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nach Hongkong eingeſchleppt schä

Ueberfall auf ruſſiſchen Dampfer

rſſter Proteſt Rußlands Freilaſſung des Schiffes verlangt

Unerhörker Uebergriff der Piraten
Amſterdam, 27. März. Wie

Reuter meldet, wurde der ſowjetruſſiſche

Dampfer „Wladimir Maya-
kowſky“ von einem engliſchen Kriegs
ſchiff angehalten und zwecks Durchſuchung
von Bannware in den Hafen von
Hongkong gezwungen. Der Dampfer,
der nach Wladiwoſtok unterwegs iſt, hat
in dem mexikaniſchen Hafen Manzanillo
eine Ladung Kupfer an Bord genommen.

Hierzu verlautet, die ruſſiſche Regie
rung habe gegen dieſen Piratenakt
proteſtiert, die Freilaſſung des
Schiffes verlangt und ſich das Recht
vorbehalten, Schadenerſatzanſprüche zu
ſtellen.

Der Dampfer „Wladimir Maya
kowſky iſt bereits das zweite ruſſiſche
Schiff, das im Stillen Ozean von den
Briten gekapert wurde. Der erſte
Dampfer war die „Selenga“, die am
13. Januar bei Formoſa auf dem Wege
nach Wladiwoſtok von einem engliſchen
Kriegsſchiff aufgebracht wurde.

üchwerſte Beunruhigung der
Reukralen durch England

Drahtmeldung unserer Vertreter)
k. w. Kopenhagen, 27. März. D

liſch-franzöſiſche Offenſive gegen die Neu
tralen greift um ſich. Der engliſchen Flotte
iſt dabei die Aufgabe zugefallen, in Fort
ſetzung der Piratenaktton vom Jöſſing
Fiord die nordiſchen Hoheitsgewäſſer ſy ſt e
matiſch zu verletzen. London verzeichnet
kaltblütig den neuen Proteſt Norwegens,
ohne im geringſten zu den nowegiſchen
Vorwürfen Stellung zu nehmen. Während
bisher die engliſche Preſſe in der Kampagne
gegen die Neutralen federführend war,
haben jetzt die franzöſiſchen grundſätzlichen
Auslaſſungen zur Frage der Neutralität
erhebliches Aufſehen in ſkandinaviſchen
Kreiſen erregt. Ein Pariſer Telegramm der
Kopenhagener „Nationaltidende“ ſchildert
Frankreichs Politik gegenüber den Neu
tralen wie folgt: Die neutralen Staaten
müſſen ſich darüber klar werden, daß die Weſt
mächte in Zukunft zu einer „energiſcheren
Halkung“ gezwungen werden würden. Eine
Reihe neukraler Staaten trete nicht unpar
teiiſch genug auf. Das ſei doppelt peinlich,
wenn es ſich um jene neutrale Staaten
handele, für deren Jdeale und Exiſtenz
Frankreich in den Kampf gegangen ſei
Frankreichs Politik weröe, ſo meint der

Wo Schaffende ſammeln,
geben alle Schaffenden!

Berlin, 27. März. Reichsorganiſativns
leiter Dr. Le y hat zur kommenden Reichs
ſtraßen ſammlung einen Aufruf erlaſſen,
in dem es u. a. heißt:

„Die Deutſche Arbeitsfront führt am
30. und 31. März 1940 die letzte Reichs
ſtraßen ſammlung für das erſte Kriegs
Winterhilfswerk 1939/40 durch. Jeder ſchaf
fende Deutſche in der Heimat wird dem Ruf
zum Einſatz für dieſes große Sozialhilfs
werk mit ſtarkem und freudigem Pflicht
bewußtſein folgen.

Männer und
Arbeitsfront! Wo Schaffende ſam
meln, geben alle Schaffenden!
Sie werden durch das Ergebnis der letzten
Sammlung für das erſte Kriegs-Winter
ilfswerk 1939/40 erneut der unbeugſamen

Zuverſicht der Nation auf den ſicheren Sieg
usdruck geben!

Die eng

Frauen der Deutſchen

däniſche Beobachter in Paris, unter der
jetzigen Leitung durch Reynaud nicht paſſiv
bleiben. Große Truppentransporte ſeien
dauernd nach dem Orient zur Verſtärkung
der Weygand-Armee abgegangen „Politi-
ken“ nennt den Balkam als den von Reynaud
aufgezeigten Kriegsſchauplatz für den Zu
ſammenſtoß zwiſchen Deutſchland und den
Weſtmächten.

Der Eindruck in Norwegen
Oslo, 27. März. Die geſamte norwegiſche

Preſſe ſteht unter dem Eindruck der jüngſten
engliſchen Neutralitätsverletzungen und be
faßt ſich beſonders auch mit der Stellung
nahme der engliſchen Blätter zu dem Pro
teſt Norwegens in London, die die Blät-

ter allgemein als „anmaßend“ bezeichnen.
Das „Morgenbladet“ ſtellt feſt, daß die
Neutralitätsverletzungen den „Altmark“
Fall als äußerſt ernſten Hintergrund hätten.
Wie würde wohl die engliſche öffentliche
Meinung reagieren, fragt das Blatt, wenn
fremde Kriegsſchiffe ausländiſche Handels
ſchiffe in engliſchen Hoheitsgewäſſern be
läſtigen!

3

bö. Den Haag, 27. März. Die fortgeſetz
ten Neutralitätsbrüche der Engländer in
norwegiſchem Hoheitsgebiet haben auch in
den politiſchen Kreiſen Hollands Aufſehen
und Beunruhigung hervorgerufen. Man iſt
überzeugt, daß es ſich nicht um Einzelaktio-
nen der britiſchen Flotte handelt, ſondern
um einen feſtgelegten britiſchen Plan.

Furchtbares Blukbad in Kalkukka
Englische Polizei schiebt in einen Demonsfrotionszog

Bangkok, 27. März. Die Engländer haben
am Mittwoch die Leidensgeſchichte Jn
diens um ein weiteres Kapitel vergrößert.
Als Tauſende indiſcher Straßenarbeiter als
Proteſt gegen die Ausbeutung durch die
britiſche Verwaltung einen Demonſtra-
tionszug durch die Straßen Kalkuttas
veranſtalteten,
plötzlich zum Angriff über und verſuchte,
den Zug zu ſprengen. Wie amtliche eng
liſche Stellen zugeben, hat die Polizei
mehrere Salven auf die wehr-
loſen Streikenden abgefeuert. Viele
Frauen und Kinder, die den Zug begleiteten,
wurden von den Kugeln getroffen. Die Zahl
der Toten und Verletzten ſteht noch nicht feſt.
Es kam zu ſchweren Zuſammenſtößen, wie
ſie Kalkutta ſeit zehn Jahren nicht mehr er
lebte. Die britiſchen Poliziſten ſollen 18 An
führer der Streikbewegung verhaftet haben.

Wie hierzu bekannt wird, haben über
15 000 Straßenarbeiter die Arbeit nieder
gelegt. Wie kürzlich beim Streik der Textil-
arbeiter und Textilarbeiterinnen heben die
Leiter dieſer Streikbewegung hervor, daß die
Arbeiter mit dem kümmerlichen Lohn, den

ging die britiſche Polizei

ihnen die engliſche Stadtverwaltung zahlt,
kaum ihren Hunger ſtillen können.

Gärung in den arabiſchen Ländern
V. L., Rom, 27. März. Jm Gegenſatz zu

der ſelbſtgefälligen engliſchen Propaganda
über die Lage im Nahen Oſten beſagen
italieniſche, Juformationen, daß die Dinge
in allen arabiſchen Ländern, Aegypten nicht
ausgenommen, einen ſchlechten Gang für
England genommen haben.

In der Hoffnung, die arabiſchen Länder
zu beeindrucken, kommt jetzt aus London die
Nachricht von der Erſtellung einer Befeſti
gungslinie an der Weſtgrenze Aegyptens
gegen Lybien. Sehr neu iſt der Gedanke
dieſer Befeſtigungslinie nicht, da England
bereits vor fünf Jahren während desAbeſſinien- Krieges verſuchte. aus dieſer
propagandiſtiſchen Verbreitung des Gedan
kens Profit zu ſchlagen. Was Ftalienanlangt, ſo nimmt man dieſe Wüſten
maginotlinie als Zeichen des ſtändigen
Angſtzuſtandes der Weſtmächte.

Bee
ZanderAufn. Scherl-Bilderdtenſt,

Reichsorganisationsleiter. Dr. Ley bei den Frontarbeitern
Reichsorganisationsleiter Dr. Tey verlebte die beiden Ostertage bei den Frontarbeitern der
Gaue Koblenz- Trier und Saarpfalz auf den Baustellen der vordersten Linie. Auf einer Sonder-
veranstaltung, die an einem vorgeschobenen Frontabschnitt stattfand, sprach Dr. Le y am

Ostersonntag zu Arbeitern und Soldaten

Unferredung mit Syen Hedin-

„Deutſchand
unüberwindlich!“

Unſer K. F. L.-Mitarbeiter hatte eine
intereſſante Unterredung mit Dr. Sven
von Hedin, der in dieſen Tagen vom
Führer und vom Generalfeldmarſchall
Hermann Göring empfangen worden iſt.
Wir Deutſchen ſind in bezug auf aus

ländiſche Anerkennung nicht gerade ver
wöhnt. Um ſo bemerkenswerter iſt es,
wenn inmitten der ſataniſchen Giftſchwaden

Die „Altmark“ nach
Deutſch and zurückgekehrt

Berlin, 27. März. Das bekannte Re
gierungsſchiff „Altmark“, das am 17. Fe
bruar der verſuchten Kaperung im Jöſſing
Fjord durch britiſche Seeſtreitkräfte entging,
iſt am Mittwochnachmittag wohlbehalten
in einen deutſchen Hafen eingelaufen.

und Lügenfluten, die uns vom Weſten her
entgegenbranden, ein Mann von Weltruf
aufſteht, der unerſchrocken, wie es ſtets ſeine
Art war, über Deutſchland die Wahrheit
ſagt und den Verſuch macht, den Neutralen
die Augen zu öffnen. Dieſer Mann iſt
Sven Hedin, der berühmte ſchwediſche
Forſcher, der an ſeinem 75. Geburtstag im
Februar durch Deutſchland beſondere Ehrun-
gen erfahren hat und ſoeben vom Führer
empfangen worden iſt.

Sven von Hedin, mit dem ich im Welt
kriege bekannt geworden bin, gibt mir Ge
legenheit, ihn in ſeinem Berliner Hotel zu
beſuchen und alte Erinnerungen aufzu
friſchen. Wir ſprechen von den kriegeriſchen
Ereigniſſen 1914/15, und Sven Hedin meint:

„Die damaligen Verhältniſſe lagen für
Deutſchland viel ungünſtiger, und dennoch
eilte es von Sieg zu Sieg. Damals mußten
die deutſchen Soldaten an zwei und drei und
vier Fronten in allen Teilen der Welt
kämpfen, heute ſtehen ſie geſchloſſen an einer
einzigen Front im Weſten. Jch glaube,
dieſe Front wirdunüberwindlich
ſein. Jch zweifle nicht daran, wer den
Krieg gewinnen wird, und ich verſtehe heute
klarer als je, daß das deutſche Volk, das für
ſein Daſein kämpft, ſiegen muß. Wohin
man auch blickt in Deutſchland, überall
wimmelt es von jungen, geſunden, kräfti
gen, wohlausgebildeten und gut ausgerüſte-
ten Soldaten. Es iſt der Zug der Germanen
gegen Weſten zum Kampf für ihre Exiſtenz
und ihre Zukunft. Dieſe Flutwelle germa-
niſchen Blutes iſt ohne Ende, und man
merkt keine Ermüdung. Die Ruhe und
Pflichterfüllung iſt überall gleich. Man hat
geſagt, daß die Kriegsgefangenen in Deutſch
land ſchlecht behandelt würden. Jch weiß
aber, daß ſie eine milde, gerechte und
humane Behandlung erfahren. Sie erhal-
ten die gleiche kräftige Verpflegung wie die
deutſchen Soldaten, die an der Front ſtehen.
Dieſe menſchliche Behandlung hat die große
Verwunderung der franzöſiſchen Soldaten
hervorgeèrufen, die etwas ganz anderes er
wartet hatten. Unter Zweifel und mit Ent-
rüſtung habe ich in ausländiſchen Zeitun
gen geleſen, die Gefangenen würden von
den Deutſchen unmenſchlich behandelt. Mit
meiner Ehre ſtehe ich dafür ein
daß ſolche Behauptungen lügen-
haßt ſind.

Jch habe auch von keinem einzigen deut
ſchen Offizier etwas Schroffes über Frank-
reich gehört. Deutſchland hat nie etwas
anderes verlangt, als mit ſeinen Nachbarn
in Frieden zu leben. Frankreich wäre einer
Zeit ruhiger Entwicklung und Sicherheit
entgegengegangen, wenn es nicht von ge
wiſſenloſen Ausbeutern in die Kataſtrophe
gejagt worden wäre, die jetzt, einer drohen
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den Sturmwolke gleich, über dem Lande
hängt. Frankreich blutet und verblutet für ſeine Freunde.

Deutſchland iſt ungeheuer reich, es wird
den Kampf nicht früher beenden, bevor es
geſiegt hat. Jch möchte den neutralen
Staaten empfehlen, den Zeitungsnach
richten mit Vernunft zu folgen, objektiv zu
urteilen und Maß zu halten. Deutſchland
iſt zur Zeit Gegenſtand der Verleumdung
und eines ſyſtemgtiſch geregelten Lügenver-
kehrs. Man traut ſeinen eigenen Augen
nicht, wenn man die Berichte gewiſſer Zei
tungen lieſt. Sie ſchrecken nicht einmal vor
den ſchänölichſten Verunglimpfungen zu
rück. Nie zuvor hat die Welt ſolche Heka
tomben geöruckter Lügen geſehen.“

Der große Forſcher ſpricht mit Begeiſte
rung von den tiefen und ſtarken Eindrücken,
die er von ſeinem Beſuch beim Führer und
Feld marſchall Göring empfangen hat. Zum
Schluß ſagt er: „Jch fahre mit großer Zu
verſicht für Deutſchland wieder nach Hauſe.
Dort erwarten mich Berge von Arbeit, denn
die Ergebniſſe meiner Aſien-Expeditionen
werden in Bänden zuſammengefaßt.
Wenn das alles fertig iſt, dann ſehen wir
uns im ſiegreichen Deutſchland wieder

Mit einem Bildgeſchenk und ſchriftlichen
Bekenntniswort verabſchiedete mich der
große Freund Deutſchlands. Seine von
lauterer Wahrheitsliebe getragenen Worte
bedürfen keiner Ergänzung. Sie ſprechen
für ſich ſelbſt, und ſie ſprechen für Sven
Hedin, auf den das ſchweötſche Volk und die
ganze geſittete Welt ſtolz ſein kann.

Karlfriedrich Langenbach.

Der Bericht des OKW.
Zwei ſeindliche Flugzeuge

abgeſchoſſen

Berlin, 27. März. Das Ober-
kommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jm Weſten gelang es bei einem Stoß-
truppunternehmen im Grenzgebiet ſüdlich
Pirmaſens mehrere Gefangene zu machen.
Der Feind erlitt außerdem Verluſte an
Toten und Verwundeten.

Nördlich Weißenburg wurde ein feind
L Stoßtrupp unter Verluſten abge
wieſen.

Trotz ſtarker feindlicher Jagd und Flak
abwehr erzielten die zur Aufklärung über
Frankreich eingeſetzten deutſchen Flugzeuge
wichtige Erkundungsergebniſfe.

In der Nacht vom 25. auf 26. März
flogen mehrere feindliche Flugzeuge in
Nord und Weſtdeutſchland ein. Hierbei
wurde erneut in mehreren Fällen däniſches,
niederländiſches, belgiſches und luxemburgi

P bei Ein undAusflügen verletzt.Im Laufe des 26. März verſuchten feind
liche Flugzeuge mehrfach die deutſch-frau
zöſiſche Grenge zu iberfliegen. Deutſche
Jagöflugzenge vertrieben den Gegner und
ſchoſſen vhne eigene Verluſte ein britiſches
Hurricane- und ein franzöſiſches Morane-
Flugzeug ab.

Politische Rundschau
18 engliſche Trawler vernichtet

Wie der Flottenkorreſpondent der Londoner
Zeitung „Daily Telegraphp“ feſtſtellt, iſt mit dem
Verluſt des Trawlers „Loch Aſſater“ die Geſamt
verluſtziffer bei den Trawlern auf 18 angeſtiegen.
Mit Ausnahme von dreien hätten alle dieſe 18 ſeit
Kriegsausbruch im Dienſt der Admiralität ge
ſtanden.

Verſchwörung in Braſilien aufgedeckt
Der Polizei des Staates Sao Paulo (Braſilien)

gelang es, eine Verſchwörung liberaldemokratiſcher
Elemente im Keime zu erſticken. Eine amtliche Mit
teilung beſagt, die Polizei habe ſeit einiger Zeit
Vorbereitungen beobachtet, die einen revolutionären
Umſturz einleiten wollten. Die an der Ver
ſchwörung Beteiligten ſeien verhaftet und nach Rio
gebracht worden. Man habe umfangreiches Waffen
material beſchlagnahmt.

Acht USA-Schiffe nach England verkauft
Nach einer Meldung der „Aſſociated Preß“ hat

die BundesSchiffahrtsbehörde den Verkauf von
acht, amerikaniſchen Frachtdampfern
an engliſche Schiffsreeder gutgeheißen. Es handelt
ſich um Schiffe um 5000 bis 6000 BRT.
Amerikaniſche Flugzeuge für die Weſtmächte

Nordamerikas Präſident Rooſevelt, Kriegs
miniſter Woodring und Generalſtabschef Marſchall
beſchloſſen in einer Beſprechung, den Weſtmächten
ſofort 500 bis 600 der neueſten und ſchnellſten
Armeeflugzeuge zu verkaufen. Rooſevelt argumen
tierte, es ſei für die amerikaniſche Aufrüſtung vor
teilhafter, die Herſtellung in der Flugzeuginduſtrie
zu erhöhen und durch Lieferung der neueſten
Modelle an die Weſtmächte eine großmögliche tech
niſche Weiterentwicklung zu gewährleiſten, als die
Armeebeſtände mit ſchnell veralteten Typen auf
zufüllen.

[ſh- c cccc”c’cchccc---—

Gute Cigaretten
in stets unveränderter

Qualität
AVIKAH z,

GSGGGSGSGGGGG
Was früher unmöglich erſchien, iſt heute Tat

S geworden: durch die enormen Fortſchritte mo
erner Technik ſind heute die Herſteller von Qualitäts

Cigaretten in der Lage, Schwankungen im Geſchmack
ader im Gehalt praktiſch vollkommen auszuſchalten,

Franzöſiſcher Zerſtörer geſunken
Schwerer Verlust für Frankreichs Kriegsmarine- Eine Keffe weiterer Schiffsunfergänge,

Rom, 27. März. Die italieniſche Nach
richtenAgentur Agenzia Stefani meldet aus
Tanger: Man erfährt erſt jetzt einen
neuen ſchweren Verluſt der franzöſiſchen
Kriegsmarine. Der Zerſtörer „La Railleuſe“
iſt am Oſterſonnabend von einer furchtbaren
Exploſion zerriſſen worden und ſofort ge
ſunken. Die Zahl der Toten, Verletzten und
Vermißten beläuft ſich auf etwa 100. Die
Behörden hatten verſucht, das Ereignis zu
verheimlichen, ſo daß die Blätter erſt am
Mittwoch die Exploſion eines „Schleppers“
erwähnen.

Der Zerſtörer „La Railleuſe“, der zwiſchen
1926/27 gebaut wurde, iſt der erſte einer
Klaſſe, der 13 Einheiten angehören. Waſſer
verörängung 1378 Tonnen. Die Geſchwindig-
keit: 34 Knoten. Bewaffnung: vier 18Zenti
metex-Geſchütze, zwei 3,7-Flak- und ſechs
55-ZentimeterTorpedorohre.

Nach einem Bericht des Londoner Korre
ſpondenten der Osloer Zeitung „Aften
poſten“ iſt das norwegiſche Schiff „Come-
t a“ (3794 BRD), der Bergener Dampfſchiff
fahrts geſellſchaft in der Nordſee aus noch

Eindeutige Haltung Ungarns
Ungarns positive Eimnstfellung zur Politik der Achsenmächfe

(Drahtmeldung unseres Vertreter s)
V. L. Rom, den 27. März 1940.

Wie wir bereits meldeten, fand ein Mei
nungsaustauſch zwiſchen dem Duce und
dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Graf
Teleki am Dienstag im Palazzo Venezia
ſtatt, wobei die Geſprächsthemen von Graf
Teleki dahin gekennzeichnet wurden, daß
„in Rom viel zu erfahren ſei, wo man in
engem Kontakt mit den großen Ereigniſſen
ſtehe, während er ſelbſt einige direkte Be
obachtungen mitgeteilt habe“. Ueber die
Situation im Donau-Balkan-Raum äußerte
der ungariſche Miniſterpräſident, daß der
Friede ungeſtört ſei. Gewiß beſtünden
Probleme, jedoch gäbe es Fragen, um die
es um ſo beſſer geſtellt ſei, je weniger man
von ihnen ſpreche. Die ungariſch-jugoſla
wiſchen Beziehungen ſeien gut und ausbau
fähig, der Abſchluß eines Abkommens ſei
aber nicht zu erwarten. Die ſlowakiſchun

beſtehen.

gariſchen Beziehungen ſeien vor allem unter
dem Geſichtspunkt der zukünftigen Entwick-
lung zu werten. Ungarns Beziehungen mit
Sowjetrußland ſeien korrekt.

Ueber die Unterredung wurde eine amt
liche Verlautbarung ausgegeben, in der u. a.
geſagt wird: „IJn der herzlichen Unter
redung hat ſich der Entſchluß ergeben, zu
jeder Zeit die Zuſammenarbeit zwiſchen den
beiden Ländern weiter zu vertiefen. Eine
ſolche Freundſchaft verträgt ſich vollkommen
mit den zwiſchen Italien und Deutſch
land ſowie zwiſchen Deutſchland und
Ungarn beſtehenden Beziehungen ſowie mit
jenen, die zwiſchen Jtalien und Jugoſlawien

Die beiden Regierungen ſind vor
allem unter den gegenwärtigen Umſtänden
feſt entſchloſſen, ihre Aktion zur Wahrung
des Friedens im Donau und Balkanraum
aufeinander abzuſtellen.“

Flankenſtoß gegen das Keich gefordert
Der Obetkriegshefzer Reynaucdl an der Arbeit Hoberföllte Pläne

(Grahtmeldung unseres Vertreters)
o. sch. Bern, 27. März. Das neun

köpfige franzöſiſche Kriegs
kabinett hielt am Mittwoch im Außen
miniſterium unter dem Vorſitz des Mint
ſterpräſidenten Reynaud ſeine Zweite
Sitzung ab. Die Beſprechung ſoll vor allem
außen politiſchen Fragen gegolten haben.
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Reynand
hielt, wie weiter gemeldet wird, im fran
zöſiſchen Rundfunk eine Rede, um ſein
Kabinett der Oeffentlichkeit vorzuſtellen. Er
beſchränkte ſich dabei im allgemeinen auf
farbloſe Ausführungen im Stile ſeiner
Regierungserklärung vor Kammer und
Senat, da es offenbar ſeine Abſicht iſt, ſeine
eigentlichen Pläne vorläufig noch geheim zu
halten. Beſonderes Intereſſe beanſprucht
dagegen ſeine Bemerkung, die Weſtmächte
könnten es nicht zulaſſen, daß Deutſchland
eine Wirtſchaftshegemonie über
den Balkan erreichte Wenn man ſich
damit abfinde, daß das Reich einen derartig
großen Teil Europas nach ſeinem Belieben
organiſtere, bedente das für Frankreich eine
Niederlage.

„Angeſichts einer ſolchen Drohung“, fuhr
Reynaud fort, „müſſen wir auf die alten
Inſpirationen unſerer Vorfahren hören, die
ſchon die Monarchen in ihrem Kampf gegen
Karl V. inſpirtert haben.“
ſich alſo als Nachfolger Richelieuns
und Ludwigs XIV., deren Pläne ſamtund ſonders auf einen ſüd- öſtlichen
Flankenſtoß gegen das Reichhinausliefen! Um dieſe Kriegsausweitungs
tendenzen zu bemänteln, unterſchob Reyngud
dem Reich die erwähnten Abſichten, die den
erlogenen Vorwand zu einer Einmiſchung
der Plutokratien auf dem Balkan abgeben
ſollen. Immerhin geht aus den Erklärungen
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zur
Genüge hervor, welche Beſtrebungen zur
Zeit die Politik der Plütokratien lenken.

Die Kriegsrede Reynauds hat allerdings
das große Mißtrauen, das das Kabinett Rey
naud umgibt, nicht zerſtreuen können. Das
„Journal des Debats“ ſchreibt, die öffent
liche Meinung habe noch immer nicht recht
begriffen, was ſich eigentlich in den letzten
acht Tagen in Paris abgeſpielt habe. Nur
ein Ziel ſelbſt werde in Paris ungeniert
Tag für Tag in neuer Form umriſſen: Un
ruhen im Südoſten Europas und in Vorder
aſien und, wenn möglich, der Verſuch einer
„Revanche“ im Norden Europas.

Ruſſiſcher Botſchafter gus Paris abberufen
Stelfungnahme gegen französisch-englische Kriegshefzer

Moskan, 27. März. Der franzöſiſche Ge
ſchäftsträger in Moskau, Payart, hat
dem Volkskommiſſar für die Auswärtigen
Angelegenheiten, Molotow, erklärt, daß die
franzöſiſche Regierung den ruſſiſchen Bot
ſchafter in Paris, Suritz, nicht mehr als
persona grata anſehe.

Als Begründung dieſer recht unüblichen
diplomatiſchen Aktion wird ein Telegramm
angeführt, das Botſchafter Suritz anläßlich
der Beendigung des ruſſiſch-finniſchen Kon
fliktes an Stalin ſandte. Dieſes Tele
gramm, das offen der franzöſiſchen Poſt
zur Beförderung übergeben worden war,
enthielt einen Paſſus, in dem es hieß, daß
dank der Roten Armee die Pläne der
engliſche franzöſiſchen Kriegs-
treiber, die ſich bemühten, den Krieg im
Nordoſten Europas anzufachen, wiederum
geſcheitert ſind. Dieſer Paſſus wird von der
franzöſiſchen Regierung, wie Herr Payaärt
Herrn Molotow mitteilte, als unkorrekt
und als Einmiſchung in innerfranzöſi
ſche Angelegenheiten angeſehen. Der fran
zöſiſche Zenſor hat denn auch die Weiter
leitung des Telegrammes verhindert, und
das franzöſiſche Telegraphenamt hat den
ungewöhnlichen Weg der Uebermittlung
durch den franzöſiſchen Geſchäftsträger in
Moskau gewählt

Der Stellvertretende Volkskommiſſar
des Aeußeren, Loszowski, hat am
Dienstag dem franzöſiſchen Geſchäftsträger
in Moskau die Antwort der ſowfetruſſiſchen
Regierung zu den Vorſtellungen über
mittelt, die beſagt, daß die Sowjetunion die

Gründe nicht einſehen könne, daß die fran

tragte der

zöſiſche Regierung den Sowjfetbotſchafter
Suritz nicht mehr als persona grata
anzuſehen vermag, weil er ein Telegramm
nach Moskau aufgegeben habe, in welchem
die franzöſiſche Regierung überhaupt nicht erwähnt werde. Da jedoch die
franzöſiſche Regierung gegenüber dem Bot
ſchafter Suritz die formelle Vertrauensfrage
erhoben habe, ſei der Botſchafter der Sow
und n in Frankreich ſeines Amtes ent

unden.

Engliſcher Beauftragter in Rom

(Drahtmeldung unseres Vertreters)

Dr. v. L. Rom, 27. März. Der Beauf
engliſchen Regierung, Play-

fair, der den äußerſt ſchlechten Eindruck
der anmaßenden Haltung Englands in Jta
lien verwiſchen und wenn möglich mit den
zuſtändigen italieniſchen Stellen zum Ab
ſchluß eines neuen engliſch-italie-
niſchen Handelsabkommens kom-
men ſoll, traf dieſer Tage in Rom ein und
hatte am Dienstag Beſprechungen mit
einem Beamten der Generaldirektion für
Wirtſchaftsfragen im Palazzo Chigi. Jn
hieſigen politiſchen Kreiſen ſieht man vor
aus, daß die Verhandlungen ebenſo lang
wie ſchwierig ſein werden, da Italien die
engliſchen Forderungen bisher kategoriſch
ablehnte. Aus dieſem Grunde wurden auch
die Verhandlungen Mitte Februar kurzer
hand auf Befehl des Duce abgebrochen. Der
bisherige engliſch- italieniſche Handelsver-
trag verfiel Ende des vorigen Jahres.

Reynaud fühlt

nicht bekannter Urſache untergegangen. Die
Beſatzung nebſt einigen Paſſagieren, insge
ſamt 37 Perſonen, ſei gerettet.

Außerdem wird in England der Verluſt
des britiſchen Dampfers „Caſtlemovr“
(6574 BRT) zugegeben. Das Schiff iſt ſo
lange überfällig, daß es als verloren gelten
muß. Die Mannſchaft beſtand aus 62 Mann.

Das holländiſche Küſtenmotorſchiff
„Saba“ (397 BRD) iſt ſeit einer Woche
überfällig. Man befürchtet, daß das Schiff
geſunken iſt. Der italieniſche Dampfer
„Jtalo Balbo“ (5114 BRD) iſt Mittwoch
früh vor der Südoſtküſte Englands mit einem
däniſchen Dampfer zuſammengeſtoßen. Der
italieniſche Dampfer wurde hierbei ſchwer
beſchädigt.

„Maurekania“ weiker auf der Flucht
Amſterdam, 27. März. Der engliſche

Ozeandampfer „Mauretania“ iſt, wie
aus London berichtet wird, nach dem Paſ
ſieren des Panamakanals weiter nach Auſtra
lien abgedampft. Um die Flucht des Damp-
fers zu bemänteln, gibt man an, daß er dort
als Truppentransportſchiff in Dienſt geſtellt
werden ſoll.

Mandel fährt nach London

Drahtmeldung unseres Vertreters)
mü. Brüſſel, 27. März. Frankreichs jüdi

ſcher Kolonialminiſter Mandel wird ſich
demnächſt nach London begeben, um den
Beſuch, den ihm in der vergangenen Woche
ſein engliſcher Kollege MacDonald ab
ſtattete, zu erwidern, und die Beſprechun
gen in der engliſch-franzöſiſchen Zuſammen
arbeit in den Kolonialgebieten fortzuſetzen.
Die in Paris geführten Verhandlungen
haben bekanntlich bereits praktiſch den Eng
ländern volle Handlungsfreiheit in den
franzöſiſchen Kolonien eingebracht. In Lon
don ſoll jetzt der Schlußſtrich darunter ge
zogen werden. Es iſt in dieſem Zuſammen
hang nicht unintereſſant, zu erfahren, daß
Reynaud ſeinem Freunde Mandel in dem
neuen Kabinett den Poſten des Jnnen
miniſters angeboten hatte, daß aber dagegen
ſofort von London Proteſt erhoben wurde.
Den Wünſchen der Engländer, die Mandel
um jeden Preis im Kolonialminiſterium
behalten wollen, mußte Reynaud ſich ſchließ
lich fügen.

Pfund Skerling ſinkt weiter
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h. w. Kopenhagen, 27. März. Der Ster
lin gek uns erreichte an der Kopenhagener
Mittwochbörſe einen neuen Tiefſtand
von 18,44 Kronen.
gegenüber dem Vortag betrug 54 Oere. Vor
dem Krieg ſtand das engliſche Pfund in
Dänemark auf 22,40 Kronen. Der fran
zöſiſche Franc folgte gehorſam täglich der
Abwärtsbewegung des engliſchen Pfundes
an den Weltbörſen.

Finniſche Regierung umgebildet

Helſinki, 27. März. Die finniſche Regie
rung iſt umgebildet worden. Am Mittwoch
nachmittag wurde folgende neue Liſte der
Regierungsmitglieder bekanntgegeben:

Miniſterpräſident: der Direktor der fin
niſchen Staatsbank Ryti; Außenminiſter:
Profeſſor Dr. Witting; Juſtizminiſter:
Lehtonen; Jnnenminiſter: Freiherr von
Born; Verteidigungsminiſter: Generalmajor
Walden; Finanzminiſter: Generaldirektor
Pekkala; Unterrichtsminiſter: Paſtor Kuk
konen; zwei Landwirtſchaftsminiſter: Heik
kinen und Koiviſto; zwei Miniſter für Ver
kehr und Arbeit: Salovaara und Ekholm;
Handels und Jnduſtrieminiſter: Kotilainen;
Sozialminiſter: Fagerholm; Volksverſor
gungsminiſter: Direktor Tanner.

Landjahrbeginn am 25. April
Berlin, 27. März. Der Beginn des dem

Reichserziehungsminiſterium unterſtehenden
Landjahres ſt auf den 25. April 1940 feſt
geſetzt. Die für das Landjahr ausgeleſenen
Jungen und Mädchen werden die Anreiſe
zu den Landjahrlagern in der Zeit vom
28. bis 25. April antreten.

Kriegsaufgaben der HJ.
Kiel, 27. März. Bei einem Führerappell

des Gebietes Nordmark und des Obergaues
Nordmark der Hitler-Jugend ſprach der
Stellvertreter des Reichsjugendführers,
Stabsführer Hartmann Laüterbacher.
Er wies auf den Ernſt des gegenwärtigen
Kampfes hin, in dem die alten Gegner
England und Frankreich verſuchen, das

Leben des deutſchen Volkes zu zerſtören.
Ueber die Kriegsaufgaben der Hitler-Jugend
führte der Stabsführer aus, die Erziehungs
arbeit der HJ. habe ſich bisher im Kriege
hundertprozentig bewährt. Sie ſei zu einem
Bollwerk für die glückliche Zukunft unſeres
Volkes geworden.
die Brüder ſaß bei Widerſtand

erſchoſſen

Berlin, 27. März. Der Reichsführer
und Chef der deutſchen Polizei teilt mit:
Am 27. März 1940 wurden bei Widerſtand
die Berufsverbrecher Franz und Erich Saß
erſchoſſen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz.
leiter: Dr. Wilhelm Eſſer. Druck:

Druckereigeſellſch n m. b. H.

auptſchriftahackelaiſh

Der Rückgang allein

Rif

Am
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Mittelpunkt eines spannenden

28. März 1940

Meiſt iſt der Fußgänger Schuld
Berlin, 27. März. Warnungen, die der

Reichsführer und Chef der deutſchen
Polizei vorausſchauend an die Oeffentlich-
keit richtete, haben ſich unfallverhütend wäh
rend der Veröunkelung ausgewirkt. Dies
ergibt ſich aus einer erſtmaligen Unter
ſuchung von Verkehrsunfallurſachen wäh-
rend der Verdunkelung, über deren Ergeb-
nis Kriminalxrat Ernſt Schneider Ber
lin berichtet. Es wurden 150 ſchwere und
tödliche Verkehrsunfälle überprüft, die ſich
während der Verdunkelung in den letzten
vier Monaten 1939 in Großberlin er
eigneten. An dieſen Unfällen waren 147
Fußgänger, 87 Kraftfahrzeuge, 75 Straßen

bahnen, 19 Radfahrer und ein Reiter be
teiligt. Selvbſtſchuld von Fußgän-
gern lag bei rund 50 v. H. der Fälle vor.
Die Sicht verhältniſſe waren während der
Kontrollzeit wegen faſt ſtändiger Wolken
bildung durchweg ſehr ungünſtig. Nur
12 Verkehrsunfälle ereigneten ſich in ſternen
klaren vder Monodſcheinnächten. Die wich
tigſte Gefahrenquelle während der Ver
dunkelung iſt die Fahrgeſchwindigkeit.

Ein großer Teil der Zuſammenſtöße von
Kraftfahrzeugen mit Fußgängern iſt ver
meiöbar, wenn jedes Fahrzeug beider-
ſeits Poſitionsblenden hätte, damit der
Fußgänger die feitlichen Ausmaße richtig
einſchätzen kann. Die Durchſchnittsgeſchwin
digkeit wird ſich im Stadtverkehr während
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der Verdunkelung beſonders bei bedeck-
tem Himmel und Regenwetter zwiſchen
10 und 20 Kilometerſtunden halten müſſen.
Die Straßenbahn dürfte nach der jüngſt an
geordneten beſſeren Beleuchtung der Wagen
in der Unfallbeteiligung zurückgehen. Den
Fußgängern muß endlich bewußt werden,
daß ihnen trotz erhöhter Fahrdiſziplin, die
verlangt wird, ein noch viel höheres Maß
an Verantwortungsbewußtſein auferlegt ſei.

Jugendlicher Einbrecher
vor dem Sondergericht

Magdeburg. Vor dem Sondergericht
ſtand der faſt 18jährige Bäckergeſelle Otto
Fleiſchhauer wegen mehrfacher Ein

bruchsdiebſtähle in Groß Ottersleben. In
Magdeburg brachte er das erbeutete Geld
durch, nächtigte aber ſonſt in einer Scheune,
In Erxleben brach er in die Bahnhofswirt-
ſchaft und die Bahnhofskaſſe ein und ſtahl
alles erreichbare Geld.

Nur der Umſtand, da er bei Begehung
ſeiner Straftaten noch nicht 18 Jahre alt
war, rettete ihn noch einmal vor einer lang
jährigen Zuchthausſtrafe oder noch Schlim-
merem, denn, ſo erklärte das Sondergericht
in ſeiner Urteilsbegründung: Wer in
Kriegszeiten von Einbrüchen lebt, gehört
nicht in die Volksgemeinſchaft. Das Urteil
lautete auf drei Jahre Gefängnis.

Gatßon in Galzbeurg
Operette von Fred Raymond

Freitag, 19 bis 232/0 Uhr

Lolzengriet
Romantiſche Oper von R. Wagner.

Zahlung der 8, Rate für Dienstag
und MittwochStammkarten erbeten.

Der wundervollegevue- Großfilm:

Wirtanenum ciewWeit
mit

Lucle Höflich, Carola Höhn,
lrene v. Meyendorff, Harald
J Paulsen, Herb. Hübner u. a.
Achtzehn Mädels der besten
Tanzgruppe der Welt im

Filmes.
Jugend 2zugelassen.

W. 3.45, 6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

a

Wirmüssen nochmals
verlängern!
Lachsalven

über Lachsalven und die gute
Laune reißt nicht ab

Opernhall
Einer der erſfolgreichsten Filme
dieser Spielzeit nach der berühm-
ten Operette von R. Heuberger.

Hell Finkenzeller,
Theo Lingen, Will Dohm S

Marfe Harell, Paul Hörbiger
Jugenliche nicht zugelassen!

W. 6, 8.20 8. 2, 6, 8,20,

H. Marr

Gonderabende
Donnerstag Freifag, Sonnabend und 5

Sonnfag in
Schröters Weinstuben

BITTERFELD, Hallesche Straße S
Groq v. Rum, Weinbrand, Arrak, Glühpunsch t

einer Menge verliebfer Leute ausfobt u. sie paarweise durch-
einander würfelt, bis jeder seinem Glück in die Arme trudelt.

Maria Andergast Grete Weiser
Ralph Arthur Roberts
Wolf Albach Retty

Dfesen schönen Fiim müssen je sehen
III

Im Vorprogramm: Tobis-Wochenschau u. Tobis-Kulturfilm

Be Jugend darf sh. mitfrenen!

Oliy Holzmann
Hilce Hildebrand Anni Rosar

Erstaufführung
heute Donnerstag

Gr. Ulrichstraße 51
W. A, 6, 8.20 Uhr. S. 2, A, 6, 8.20 Uhr.

h

kin lucttges Wiener Volksctück,
in dem der Zufall seine Launen auf lustigste Weise an

m Wtternaus]
ind dann 9 Venide
J0ohannisfeuer

Täglich 3.45 6.00 30 Uhr
fugendliche nicht zugelassen.

Donnerstag, den 4. April 1940, 20 UhrV. Stäut. Sinfonie lonzert
Das Verstfärkte Städtische Orchesfer

G6neralmusikdirektor Richard Kraus

Alfrecdtioeh
Sokifr. H. Stölzel: Konzert für 2 Trompefenchsete mit Pauken,

Stadfschützenhaus

unfer Leifung von

Solist: Professor

(Klavier)

23.

Hans Knoteck Paui Richter
Waldrausch

Holzbläserchor und geteilfes Streichorchester
Zum ersten Male

W. A. Mozart: Klavierkonzert A-dur
L. v. Beethoven: Sinfonie Nr. 8 F-cdur

Täglich 4.00 6.00 8.30 Uhr
Für fugendliche zugelassen

v. Beefhoven: Chor Fantasie für Pienoforfe, Chor und
Orchester, unter freundlicher Mitwirkung der Roberf-
franz-Singakaclemie und des Lehrergesang vereins

Konzertflügel Steinway Sons vom Pianohaus
B. Deöll, Große Ulrichsitrafze

ſangen

der Kasse dese ähhhßhnn

Ab heute, Donneretag, 64 u. 856 Uhr

73 Se
Geschäftssfelle, Barfützerstrahe 7.

Einiriftskarten zum Preise von 1.30 RM. bis 4 RA. in den Musikalien
handlungen Rammelt, Barfühersfiehe 12, Sſock, Universifstsring 7 und an

Stfadifheaters. Für Teilnehmer am Thesterring KdF. in der
Für Wehrmachif-Angehörige und Stu-

denten ermähigfe Karfen an der Abendkasse.

Heinz Rühmann Hans Moser
Alles hat Zutritt.

donnabend 4 Uhr: Extravorstellung Perkäufe

Ab heute Donnerstag bis einschl. Montag

Derneue erfolgreiche Grofßfiim

Racdlio
Strom 20.
Z2immerlampe

3 flammig, 10.
verkauft. Angebote
unter B 2302 an die
MNZ, Halle (Saale),
Große Ulrichstr. 57

Lelterwagen

2 und 3“, 1 Hinter
lader, 1 Rollwagen,
verschied. 4“ Räder

mit Achsen.

Tuchscherer
Hindenburgsetraße 52

Kinder 25 Pfg.

Küche Gr. Spargel Futter De
zu verkaufen. anzen i aMüller, HalleS., e n Halle ſchweine e

An der Johannis (S), OHppiner ca. 1,50 Zentner in der
kirche 5. Straße ſchwer, verkauft e
Zwillings Knabenanzug er gen r

wagen 12jähr., Ruf 34712 all gu

im 7 ſtelleSe 9 e Ter Hauslämmer J man o
T Halles eWörmlitzer e t verkauft am Sonn die S
Straße 103. t d. 31. Mä ſammeDrahthaarfor petTransportabl. ewarz weit re n

Back Jahre, zu ver je Pfund 0,60.ackofen en Schivel ganskaufen. Schweier, Edmund Sttubl
gut erhalten, ver Vitterfeld, Brü Strub Me
kauft Brachwitz 15 derlangſtraße 17. Braſchwitz. in de

er P
Alle Teilnehmer haben außerdem eine

Korb
kinderwagen

zu verkaufen.
Halle, Liebenauer
Straße 155, II.

Kobold.
Staubſauger

faſt neu, zu ver

t Magda Schneicer alte
Viktfor Staal, Anneliese Uhlig,

Paul Wegener u. V. a. Zum
Iugendliche nicht zugelassen, Voeenſg
Donnersfäq, freifag, Sonn- an Ladentiſchver
abend u. Sonntag 6 u. 8,30 Uhr

Montag nur 8.30 Uhr.
kaufe 2 gebogene
KriſtalleGlasſchei

gben, 2,80 lang,
auch geteilt, äuß.
billig, ferner Spie
gel und WaſchtiſchG 20 kommen mit GlasplatteIC durch Ihre Ewald, Halle

Anzeige Steinweg 2.

Eierverteilung
Jn der Zeit vom 29. März bis 6. April

1940 werden auf den Abſchnitte der Reichs
eierkarte drei Eier an jeden Verſorgungs
berechtigten ausgegeben. Falls auf Grund

der beſtehenden Transport und Witterungsverhältniſſe
die Belieferungen an den Verſorgungsberechtigten
nicht termingemäß durchgeführt werden können, erfolgt
Nachlieferung.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
Prvovinziglernährungsamt

Veröffentlicht:-

Ernährungs- u. Wirtſchaftsamt
der Stadt Halle.

Hälle, 28. 3. 1940.

Lebensmittel- und Zuſatzſeifen
karten.

1. Vom 29. März bis 4. April 1940
J werden in den 18 Bezirksverteilungsſtellen
die in der Zeit vom 8. April bis 5. Mai

1940 gültigen Lebensmittelkarten ausgegeben, und
war9 in den Bezirksverteilungsſtellen 1 bis 17

für die Buchſtaben A--E am 29. März 1940
von 8.30 bis 12.30 und 15 bis 17 Uhr;

für die Buchſtaben F--H am 30. März 1940
von 8.30 bis 12.30 Uhr;

für die Buchſtaben J--L am 1. April 1940,
für die Buchſtaben M R am 2. April 1940,
für den Buchſtaben S am 3. April 1940,
für die Buchſtaben T am 4. April 1940,

von 8.30 bis 12.30 und 15--17 Uhr.
In der Bezirksverteilungsſtelle 16 (Beeſener Straße

Nr. 226) werden die Buchſtaben J--L am 30. März
ind 2. April 1940 mit abgefertigt. Am 1. April 1940
bleibt dieſe Stelle geſchloſſen.

b) in der Bezirksverteilungsſtelle 18
für die Buchſtaben A--F am 29. März 1940

von 8 bis 12.30 Uhr;
für die Buchſtaben G Kiam 1. April 1940

von 14 bis 17 Uhr;
für die Buchſtaben L R am 2. April 1940

von 8 bis 12.30 Uhr;für die Buchſtaben S am 4. April 1940
von 14 bis 17 Uhr.

2. Die Zuſatzkarten für Schwer- und Schwerſt
arbeiter, die Zulagekarten für Lang und Nachtarbeiter
ſowie die Milchkarten für beſondere Berufe ſind von
den Betriebsführern in der Woche vom 1. bis 6. April
1940 im Ernährungs- und Wirtſchaftsamt, Olearius-
ſtraße 7, Zimmer 10, gegen Rückgabe der Stamm-
abſchnitte der bisherigen Karten abzuhvlen.

3. Die an den Lebensmittelkarten befindlichen
Beſtellſcheine ſind von den Verbrauchern bis ſpäteſtens
zum 6. April 1940 bei den Verteilern abzugeben. Bei
der Reichseierkarte iſt der Beſtellſchein 2 abzugeben.
Der Termin zur Abgabe der Beſtellſcheine iſt unbe
dingt einzuhalten. Eine Friſtverlängerüng kann unter
keinen Umſtänden ſtattfinden.

4. Von den Verteilern ſind die abgetrennten
Beſtellſcheine 2 der Reichseierkarten bis ſpäteſtens zum
11. April 1940, alle übrigen Beſtellſcheine bis ſpäte
ſtens zum 13. April 1940 an das unterzeichnete Amt
weiterzugeben. Die abgetrennten Einzelabſchnitte ſind
laufend einzureichen.

5. Mit den neuen Lebensmittelkarten werden in
den Bezirksverteilungsſtellen gleichzeitig die für die
Monate April bis Juni 1940 gültigen Zuſatzſeifen
karten ausgegeben.

6. Die ausgegebenen Lebensmittel und Zuſatz
ſeifenkarten ſind ſofort bei der Empfangnahme nach
zuprüfen. Späteren Reklamationen kann nicht ſtatt
gegeben werden. Für abhandengekommene Lebens-
mittel und ſonſtige Bezugskarten wird kein Erſatz
geleiſtet.

7. Jn der Zeit vom 29. März bis 4. April 1940
werden in den Bezirksverteilungsſtellen Zuſatzkleider
karten an Jugendliche nicht ausgegeben und Anträge
auf Erteilung von Bezugſcheinen für Spinnſtoff und

Schuhwaren nicht entgegengenommen und ſolche
Bezugſcheine auch nicht ausgeſtellt.

Halle, 28. 3. 1940. Ernährungs- u. Wirtſchaftsamt
der Stadt Halle.

J kraft durch FreudeF

e S Hart rVolkes Se
Beginn des Sommerarbeitsabſchnittes 15. April 1940.
A. Fremdſprach Kurſe. Jtalieniſch, Spaniſch, Franzöſiſch,

Gebühren für Sprachkurſe und Arbeitskreiſe 6, RM. für
je 10 Abende.
Muſikſchule der Volksbildungsſtätte
A. Gruppenunterricht. Klavier 8,80 RM. für je 8 Stunden,

B.

Anmeldungen: KdF.-Kartenverkaufsſtelle I, Gr. Ulrichſtr. 26
(Ruf 340 43), Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1 (Ruf 27771).

Kurſe in Deutſch. Gutes und fehlerfreies Deutſch, Stil

Arbeitskreiſe. Fotografieren für Anfänger, Fortgeſchrittene.

Engliſch, Ruſſiſch. (Andere Sprachen nach Bedarf.)
Kurſe für Anfänger und Fortgeſchrittene. (Mindeſt

teilnehmerzahl 10.)

lehre für den praktiſchen Gebrauch in Wort und Schrift.
Rechnen für jedermann. (Mindeſtteilnehmerzahl 10.)

Freihandzeichnen, Arbeiten in Pappe, Holz und Metall.
Modellieren und Formen nach Gegenſtand und lebendem
Modell. (Mindeſtteilnehmerzahl je 15.)

alle Orcheſterinſtrumente (Streich, Holz und Blechinſtru
mente) 8,0 RM. für je 8 Stunden;
Blockflöte, Laute, Gitarre, Mandoline, Zither 550 RM.
für je 8 Stunden;
Harmonika und Akkordion, Mundharmonika 6,50 RM.
für je 8 Stunden.
Stimmbildung 6, RM. für je 8. Stunden. Gemein
ſchaftsſingen (Männerchor und gemiſchter Chor), Gemein
ſchaftsmuſizieren, Muſiklehre 2, RM. für je 8 Stunden.
Einzelunterricht. Gebühr für alle Jnſtrumente 12, RM.
für je 4 Einzelſtunden.

(0,30 RM.) der Volksbildungsſtätte für den laufenden
Arbeitsabſchnitt zu löſen. Ausführliche Merkblätter in den
Anmeldeſtellen, Muſikalien und Jnſtrumenten handlungen

„Der Kleintierhalter“ (mit Lichtbildern). Ueber dieſes
Thema ſpricht heute, Donnerstag, 20.15 Uhr im Saal
der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1, Landwirtſchaftsrat
Joh. Jaeger. Unkoſtenbeitrag 0,30 RM.

„Einführung in die bildenden Künſte“, 3. Abend (mit
Lichtbildern). Ueber dieſes Thema ſpricht morgen
Freitag, 20.15 Uhr im Saal der Volksbildungsſtätte, Doro
theenſtraße Dr. H. W. Keiſer, Kuſtos des Moritzburg
Muſeums. Unkoſtenbeitrag 0,30 RM.

Teilnehmerkarte preche

Sport
Morgen, Freitag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen: 16.00 bis

17.00 Uhr Gymnagſtikſaal Gneiſt Rietz, Landwehrſtr. 9
(Gneiſt); 20.00-21.00 Uhr Moritzburg (Gleißberg).

Fechten (Anfänger) 19.00—21.00 Uhr Henriettenſtraße W
(Major! a. D. Diercke).

Schwimmen für Fortgeſchrittene: 20.00-21. 00 Uhr Stadtbad.

15--18 Uhr, Sonnabend 9—12 Uhr

1340 für techniſche Berufe:

Fachrechnen, Stufe l, Rechenſchieber und Tabellenrech
nén, Mathematik, Stufe l, Fachzeichnen, Stufe h
Elektrotechnik, Stufe l. Dauer: je 12 Abende, Ge
bühr: je 6,50 RM.

Fachrechnen, Stufe II, Fachzeichnen, Stufe II, Feſtig
keitslehre, Stufe l, Statik, Stufe l, Blechabwicklung,
Stufe l. Dauer: je 12 Abende, Gebühr: je 7,50 RM.

Mathematik, Stufe II, Elektrotechnik, Stufe II, Feſtig
keitslehre, Stufe II, Statik, Stufe II, Blechabwicklung,
Stufe II. Dauer: je 12 Abende, Gebühr: je 8,50 RM.

Aluminium im Leitungsbau, Dauer 24 Stunden, Ge
bühr 10,50 RM.

Aluminiumſchweißen, Dauer 40 Stunden, Gebühr 18,50
Reichsmark.

Gasſchmelzſchweißen, Grundlehrgang, Dauer 44 Stun
den, Gebühr 27,50 RM.

Gasſchmelzſchweißen, Aufbaulehrgang l u. II, Dauer je
88 Stunden. Gebühr: 50,50 RM.

Elektroſchweißen, Grundlehrgang. Dauer 44 Stunden,
Gebühr: 27,50 RM.

Elektroſchweißen, Aufbaulehrgang 1 u. II, Dauer le
88 Stunden, Gebühr: 50,50 RM.

Die Lehrgemeinſchaften in Gasſchmelz- und Elektro
ſchweißen werden in Wochenendlehrgemeinſchaften durchge
führt, und zwar: Sonnabends von 15—20 Uhr und Sonn
tags von 8—13 Uhr. r

Sonderlehrgemeinſchaften auf Anfrage.
Auskunft, Beratung und Anmeldung in der obigen

Dienſtſtelle. Anmeldungen werden jederzeit angenommen
Die Teilnehmergebühr iſt bei der Anmeldung zu entrichten.

Neue Kurſe der Mütterſchule.
Säuglingspflege: Montag, den 1. April, um 15 Uhr

Dienstag, den 2. April, um 10 Uhr; Freitag, den
5. April, um 19.30 Uhr. e

Kochen und Haushaltführung: Dienstag, den 9. April
um 15 Uhr; Dienstag, den 9. April, um 19 Uhr

Nähen, Aendern, Ausbeſſern: Montag, den 15. April
um 15 Uhr; Montag, den 15. April, um 19 Uhr.

Heimgeſtaltung: Dienstag, den 2. April, um 15 Uhr
Montag, den 8. April, um 19.30 Uhr.

Dienſtſtunden: Montag bis Freitags 10—12.30 Uhr und

Folgende Lehrgemeinſchaften beginnen Anfang April

getrof
markt
unter
Führe
zweie:
ſind i
geſchw
lieber



28. März 1940

um Ausklang des Kriegs-Winterhilfs
werkes 1939/40 führte die Kreis leitung
Halle Stadt der NSDAP. geſtern
im Stadtſchützenhaus einen großen künſt
leriſchen Abend durch. Die Geſamtleitung
hatte der Jntendant des halliſchen Stadt
heaters Willi Dietrich mit der Durch
führung war Hansjoachim Worringen
betraut, der wiederum in beſter Weiſe
ſeine Aufgabe erfüllte

Wie im Vorjahre hatten ſich wieder zur
Pverfügung geſtellt: das Städtiſche Orcheſter

mit ſeinen ſämtlichen Kapellmeiſtern, die
Soliſten des Stadttheaters Käte Glene-
winkel, Liſſy Kaiſer, Elinor Sadowska, Ruth
Wilke, Otto Körner, Fred Roland und
Hansjoachim Worringen, ferner die geſamte
Tanzgruppe des Stadttheaters unter Lei
tung von Hans Heinz Steinbarh. Alle Mit
wirkenden waren mit größtem Erfolg be
ſtrebt, den Abend zu einem genußreichen
Erlebnis zu geſtalten. Die Mitwirkung der
Spielſchar der SA. löſte ebenfalls große
Freude aus. Es war ein Abend von künſt-
leriſcher Höhe, und die ihm beiwohnten,
werden gern an ihn zurückdenken.

Generalmuſikdirektor Richard Kraus
gab mit zündend geſpielter WagnerMuſik
den Auftakt. Käte Glenewinkel ſang aus
Tannhäuſer, und dann bot Richard Kraus
die köſtliche DonnaDiang- Ouvertüre von
Reznicek. Günther Weißenborn. Wido
I Veber, Walter Trolldenier und Karl Ha
mann nahmen dann den Taktſtock in die
Hand. Man hörte erleſene Perlen aus Oper
und Operette, wozu die bereits genannten
Kräfte der halliſchen Oper und Operette
ſangen und die Zuhörerſchaft ſehr ſchnell in
höchſte Begeiſterung brachten

Die Gauſtadt Halle ANZ t. Beibleft die. 85
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4WHW. Peranſtaltung der Partei
Künſtleriſcher Abend in Anweſenheit unſeres Gauleiters

Der feſtlich geſchmückte große Saal des
Stadtſchützen hauſes war bis auf den letzten
Platz veſetzt, als Kreisleiter Dohm-
goergen mit der Begrüßung der Ver
treter der Partei mit unſerem Gauleiter
Pg. Eggeling an der Spitze, der Ver
treter der Wehrmacht, des Reichsarbeits
dienſtes, der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Be
hörden, der Organiſatjonen ſowie der übri
gen Anweſenden, beſonders der verwunde-
ten Soldaten, die Veranſtaltung eröffnete.
Schon am erſten Tage der Ankündigung die
ſer Veranſtaltung waren, ſo führte Kreis
leiter Dohmgoergen aus, ſämtliche Karten
verkauft worden. Er appellierte ſodann an
die Spendefreudigkeit zur bevorſtehenden
KWHW. Sammlung der Deutſchen Arbeits
front und zu einem tatkräftigen Beitrag
zur Metallſammlung. Nach dem Gruß an
den Führer begann dann die Vortragsfolge.

Ernſtes und Heiteres gaben ſich dabei
freundlich die Hand, die leichte und die
ernſte Muſe waren zu gleichen Anteilen
Gaſt des Abends. Die Mitwirkenden
ſchienen wie zu einem edlen Wettſtreit an
getreten, ein ſo beglückendes Singen und
Muſizieren war es. Der letzte Teil flog
geradezu zeitlos vorüber mit dem Tempo
einer großen und ſpritzigen Revue. Das
Ballett glänzte in einer Reihe aparter Dar
bietungen, die alle größten Anklang fanden.

Allen, die uns dieſe ſchönen unterhalt
ſamen Stunden vermittelten und mit dieſem
Abend nun in erſter Linie dem Kriegs
Winterhilfswerk einen weiteren Beitrag der
Gauſtadt zu einem unſerer großen Zeit
würdigen Erfolg beiſteuerten, gebührt
öffentlicher Dank! wh.

ter Der Aufruf Hermann Görings zur
eine Metallſpende des deutſchen Volkes hat auch

Zentner in der Gauſtadt Halle gezündet. Mit vollen
verkauft Taſchen und Körben ſtreben insbeſondere
Buſch die Hallenſerinnen und die Hallenſer Jun

rſtedt gen zu den Sammelſtellen. Dieſe ſind über
all gut kenntlich gemacht. „Zur Sammel

ſtelle dritte Tür rechts!“ und ähnlich lieſt
ämmer man oft und findet dann auch ohne weiteres

die Tür, an der ganz groß ſteht „Metall
ſammelſtelle hier!“ Wir haben am geſtrigen
Tag eine Reihe ſolcher Sammelſtellen be
ſucht und haben dabei die Ueberzeugung
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getroffen. So z. B. hat die Ortsgruppe Neu
markt das Führerbild bekränzt und dar
unter einen Tiſch geſtellt, auf dem des
Führers „Mein Kampf“ liegt inmitten
zweier blühender Azaleen. Und wie hier
ſind in faſt allen Ortsgruppen die Räume

Dauer je geſchmückt. In feſtlichen Räumen gibt man
lieber, wird die Gebefreudigkeit erhöht, und
manche Spender ſind ſchon zum zweitenmal

dauer e i einer Spende dageweſen. So iſt es kein
Eretie de daß ſich in allen Sammelſtellenarhee ie Metallſpenden zu großen und ſchweren

d Sonn Bergen türmen.
t Es iſt geradezu rührend, mit welch freu
igem Herzen geſpendet wird. Jn der Orts-

Stunden,

obigenrommen r Giebichenſtein waren die erſten
itrichten. n der zwei Pimpfe. Sie brachten ihre

4 Zinnſoldaten und legten ſie auf den Ge
hurtstagstiſch Bravo Jungens! Es iſt nicht
mer leicht, ſich von etwas zu trennen.
Dir glauben es, um ſo höher aber iſt dann
ie Spende einzuſchätzen. So erzählte uns

r 2 Helferin aus der Ortsgruppe Leipziger
Aprih Renn daß ein Junge einen Hund aus

9 ühr t uſilber gebracht hatte. Jrgendwie war
ihm ans Herz gewachſen, denn am

gewonnen Dieſe Sammelaktion wird ein

Wie hier füllen in allen Sammelstellen

264 Zinnſoldaten erſte Mekallſpende
Geſchmückte Räume erhöhen die Gebefreudigkeit
Zentnerweiſe häuft ſich bereits Mekall auf Metall

nächſten Tag kam der Junge noch einmal
zur Sammelſtelle und fragte ſchüchtern, ob
er ſeinen Hund noch einmal ſehen könne.
Er hatte Glück, die erſte Abholung war
noch zicht erfolgt, und ſo konnte er ſeine
Spende zum Geburtstag des Führers noch
einmal ſehen und von ihr mit einem letzten
Streicheln Abſchied nehmen.

Man muß die Spenden geſehen haben, um
zu ermeſſen, was alles mit heißem Herzen ge
geben wird. Jn der Ortsgruppe Moritz-
burg ſtand auf dem Tiſch ein wunderbares
Kaffeeſervice aus Nickel. Unſere Eltern
benützten es bei feſtlichen Gelegenheiten, es
war beſtimmt ſchon alt, wenn man ihm auch
das Alter nicht anſah, ſo gepflegt war es.
Jetzt aber wurde es gern gegeben, mit
Dank entgegengenommen und wird nun
die Vorratsreſerve für die Waffenſchmiede

Aufn.: MN8ZevBilderdienſt (Schulze)

die abgegebenen Metallspenden die Tische

vermehren. Aehnlich iſt es mit einer Reihe
von Bronzefiguren, die da in einer Kiſte
der Ortsgruppe Ratshof lagen, zuſammen
mit Krügen, die einſt wertvolle Preiſe für
gewonnene Wettkämpfe waren, kupfernen
Wärmflaſchen, gehämmerten Meſſingbowlen
u. v. a. Wir ſahen weiter alte Kavalier-
degen, kupferne Keſſel und kupferne Kan
nen. Flaſchenhalter aus Nickel, Zinnteller,
Kronleuchter, Meſſingſtangen, Bleirohre,
teils ſchon gerollte alte Nickelgeldöſtücke, ja
ſogar bronzenes Notgeld aus Deutſchlands
ſchlimmſter Zeit der Jnflation. Ein Volks
genoſſe hatte die Oſterfeiertage benützt, alten
Kupferdraht abzumachen und davon eine
ſchöne Rolle zur Sammelſtelle gebracht.

Für alle Gegenſtände bekommt der
Spender vorläufig eine Quittung und dann
ſpäter ein Gedenkblatt als Andenken für
ſeine Opferfreudigkeit in großer Zeit. Jn
einer Ortsgruppe waren am erſten Tage
ſchon 86 Quittungen ausgegeben worden
und wir haben in Halle 34 Sammelſtellen.
Hiernach kann ſich jeder ausrechnen, wie
viel ſchon zuſammengekommen iſt an dieſen
erſten beiden Tagen. Trotzdem glaube nie-
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mand, daß es auf ihn nicht ankomme.
Glaube auch niemand, daß irgend etwas
aus Metall zu altmobdiſch iſt, für die Metall
ſammlung iſt es gerade modern. Und die
Volksgenoſſen unſerer Gauſtadt Halle
werden ihre Ehre dareinſetzen, daß jeder
ein Geſchenk für den Führer gibt. „Er hilft
damit dem Führer in ſeinem Kampf um
Deutſchlands Freiheit!“ Wer wollte da bei

ſeite ſtehen E. G.Der erſte chulgang

Die kurzen Oſterferien ſind ſchnell ver
gangen. Heute beginnt nun wieder der
Unterricht, für die meiſten in einer neuen
Klaſſe. Zu unſerer Zeit wurden die Klaſſen
nummern immer niedriger, jetzt aber von
Jahr zu Jahr höher bis zur achten Klaſſe.
Mit der höheren Klaſſennummer ſteigt auch
der Lehrſtoff, heißt es mehr lernen und ſich
auf die Hoſen zu ſetzen, um das Klaſſenziel
zu erreichen. Das fällt nicht immer leicht,
aber wer im Leben weiterkommen will, muß
die Allgemeinbildung mitbringen, die ihm
die Schule vermittelt. Jeder iſt ſeines
Glückes Schmied. Die Vorausſetzungen da
für ſchafft unſer deutſches Schulweſen, mit
deſſen hohem Stand ſich kein Volk meſſen
kann. Das ſollte jeder nützen.

Auch ein neuer Jahrgang tritt zum
erſtenmal den Weg zur Schule an, an dieſem
Tag noch in Begleitung von Mutter oder
Vater. Jn großer Zeit beginnen ſie ihren
neuen Lebensabſchnitt, haben ſie zum erſten
mal in ihrem jungen Leben Pflichten zu
übernehmen. Noch ſind ſie klein, aber doch
groß genug, daß nicht mehr ſo viel Zeit
zum Spielen bleibt als bisher. Zuckertüten,
wenn ſie auch in dieſem Jahr nicht ſo groß
ſind, verſüßen dieſen erſten Schultag. Aber
auch ohne Tüte wird er von den meiſten
gern angetreten, ſeit Tagen ſchon erwarten
ſie dieſen Tag, ſeit Tagen ſchon fragen ſie:
Iſt es denn noch nicht ſoweit!
Nun iſt der Tag herangekommen und
ſtolz, mit dem Schulranzen auf dem Rücken,
machen ſie den erſten Gang zur Schule.
Daß ſie ihn auch im Kriege machen können,
daß der Schülbetrieb ungeſtört ſeinen Fort
gang nimmt, iſt ebenfalls ein Zeichen deut
ſcher Stärke. Wir wollen das nicht e

Drei Eier auf Abſchnitt C
Der Oberbürgermeiſter veröffentlicht

heute eine Bekanntmachung über die Ab-
gabe von drei Eiern in der Zeit vom
89. März bis 6. April.

Auch Nuarg muß abgeſehzt werden
Den Einzelhandelsgeſchäften werden jetzt
die Bezugſcheine, die zum Bezug der Lebens
mittel berechtigen, über Käſe und Quarg in
einem beſtimmten Verhältnis ausgeſtellt.
In Höhe von 70 v. H. müſſen ſie Käſe be
ziehen, für die reſtlichen 30. v. H. erhalten
ſie die doppelte Menge Quarg. Die Ver
braucher können daher in Zukunft nicht aus
ſchließlich Käſe beanſpruchen; ſie müſſen in
angemeſſenem Umfang auch Quarg ab
nehmen.

Ehrung von Sängervekeranen

Jn einer Feierſtunde des Männer-
geſangvereins „Orpheus“ in Nietleben
wurde dem 883 Jahre alten Sängerkamera-
den Franz Schumann ſen. für 50jährige
aktive Sängertätigkeit der Ehrenbrief des
Deutſchen Sängerbundes überreicht. Auch
ſein Sohn Franz Schumann jun. iſt be
reits 40 Jahre aktiver Sänger im gleichen
Verein, ihm und dem Kameraden Otto
Deparade wurde die goldene Ehren-
nadel des Sängergaues Sachſen-Anhalt
verliehen.

ne

Unſer Gauleiter beſichtigte die Wehag
Der Gaupreſſeamtsleiter teilt mit: Am

Mittwochvormittag nahm unſer Gauleiter
mit ſeiner Begleitung Gelegenheit, den
Werken der Stadt Halle einen Beſuch abzu
ſtatten. Der Gauleiter überzeugte ſich von
der Arbeit und der Produktion der einzel-
nen Betriebe. Die Beſichtigung begann mit
dem Waſſerwerk in Beeſen. Der Gauleiter,
der geführt wurde vom Betriebsführer
der Wehag, Kreisleiter Pg. Dohhmgoer-
gen und dem techniſchen Direktor Pg.
Schmidt, fuhr dann zur Wehag-Siedlung
am Feldrain, wo eines der Sieölungshäu-
ſer beſichtigt wurde. Anſchließend folgte die
Beſichtigung des Gaswerkes, des Kraftwer-
kes, des Bergwerkes, der Wehag-Siedlung
in der Kroſigkſtraße und der Straßenbahn.

Jm Sitzungsſaal des Kraftwerkes gab
der Betriebsführer in einem Vortrag den
dort Verſammelten einen Ueberblick über
den Aufbau des Unternehmens und die
ſozialen Maßnahmen für die Gefolgſchaften;
auch die Zukunftsaufgaben wurden aufge
zeichnet. Gauleiter Pg. Eggeling dankte
Pg. Dohmgoergen und der geſamten Be
triebsführung für die geleiſtete Arbeit. Jn
der Werkſtatt der Straßenbahn zollte unſer
Gauleiter vor allem auch den Männern,
die in den Betrieben mit ſchaffender Hand
arbeiten, Dank für ihre »Arbeit. Durch ihre
treue Gefolgſchaft und Pflichterfüllung
haben ſie zum Gelingen des Werkes weſent
lich beigetragen.

Hallenſer konzerkierken an der Fronk
Das Arlhur-Bohnhardt Onartekt fand überall frendige Aufnahme

Das von Arthur Bohnharöt und Hans
Bülow, Halle, und den beiden Leipziger
Künſtlern Alfred Gutſchlicht und Fritz
Schertel beſtehende Bohnhardt-Qua r-
tett Halle iſt ſoeben von einer Konzert-
reiſe an die Front zurückgekehrt. An den
dort gegebenen Konzerten wirkten ferner
mit die halliſche Sopraniſtin Elſe Mar
tin-Heintk.e und der KlaviervirtuosProfeſſor Otto Wein reich, Leipzig. In
einem Geſpräch ſchilderte der Quartett
führer uns ſeine Eindrücke. 3Auf Einladung einer Armee waren die
Künſtler nach dem Weſten gefahren, wo ſie
von Hauptmann Heintke, Adjutant eines
Stabes (im Zivilberuf ein halliſcher Zahn
arzt) begrüßt und abgeholt wurden. Als
„Stützpunkt“ zu den fünf Kammermuſik
abenden wurde ihnen Landau zugewieſen.
Dorthin fuhren ſie alſo. Sie haben von
dort aus dann das Armeekorps beſucht und
bei ihm den erſten Abend gegeben. Auf
dem Programm ſtanden u. g. das Klavier
quintett in Es-Dur von Schumann, von
Hayön das ſo ſehr anſprechende Reiter
quartett und das Kaiſerquartett, ferner eins
von Mozart, ſchließlich Klaviermuſik von
Schumann, Brahms und Beethoven ſowie

Lieder von Schubert und Schumann. Der
zweite Abend fand bei einem Feldartillerie
regiment ſtatt. Jhm wohnte u a. ein ſehr
bekannter General bei. Der Saal war von
Soldaten einzigartig ſchön geſchmückt. Das
dritte Konzert wurde vor 1000 Soldaten
gegeben, die mit einer einzigartigen Anteil
nahme der ernſten Muſik ſich aufgeſchloſſen
zeigten. Jn einem Feldlazarett herrſchte
beſonders kiefe Freude über das Muſizieren
der Künſtler, denen gerade dieſer Abend zu
einem ihrer ſtärkſten Erlebniſſe wurde.
Beim Armeehauptquartier wurde miteinem Konzertabend die Fahrt beſchloſſen.

Die Künſtler fanden überall den denkbar
freundlichſten Willkomm. Was ihnen be
ſondere Freude gemacht hat, war die Er
laubnis, dicht an der Höckerlinie beſtimmte
Dinge zu ſehen. „Die Stimmung der Sol
daten und ihre Kameradſchaft iſt mit einem
Wort fabelhaft“, ſagte uns Arthur Bohn-
haröt, „und nach der ſo überaus herzlichen
Aufnahme überall und dem Beifall zu
ſchließen, glauben wir zu unſerem kleinen
Teil allen, vor denen wir muſizierten, eine
große Freude gemacht zu haben. Für uns
war die Konzertreiſe die eindrucksvollſte von
allen, die wir bis jetzt gemacht haben.“ wh.

Die neuen Lebensmittelkarken
Bis auf den Fortfall der auf die Fleiſch

karte erfolgten Sonderzuteilung an Kunſt
honig ſind die Lebensmittelrationen unver
ändert geblieben. Die Karten bringen nur
einige unweſentliche techniſche Aende-
rungen. Auf der Lang- und Nacht-
arbeiter-Zulagekarte ſind an Stelledes bisherigen 80-Gramm- Abſchnittes für
Marxgarine und Speiſeöl zwei Abſchnitte zu
je 40 Gramm vorgeſehen. Damit ſoll er
reicht werden, daß beim Beginn oder Ende
der Lang- und Nachtarbeit in den erſten
zwei Wochen der Zuteilungsperiode nicht
die für die nächſten zwei Wochen beſtimmten
40 Gramm Fett bezogen werden können.

Der wahlweiſe Bezug von Butterund Margarine iſt in dem bisherigen
Umfang beibehalten worden. Die Normal-
verbraucher können alſo beziehen: entweder
375 Gramm Butter und 512,5 Gramm Mar
garine und Speiſeöl; oder 637,5 Gramm
Butter und 250 Gramm Margarine und
Speiſeöl; oder 797,5 Gramm Butter und
90 Gramm Margarine und Speiſeöl. Die
Verbraucher müſſen ſich bei der Abgabe
der Beſtellſcheine entſcheiden,
wieviel Butter und wieviel Margarine und
Speiſeöl ſie im Rahmen der vorſtehenden
Sätze beziehen wollen. Nachträgliche Aende-

rungen ſind nicht möglich. Welche Beſtell
ſcheine im einzelnen abzugeben ſind, geht
aus dem Merkblatt hervor, das jeder Ver
braucher bei der letzten Kartenausgabe er
halten hat.

Teig waren können wiederum nur
auf beſtimmte Abſchnitte der Nährmittel-
karte bezogen werden. Dieſe Abſchnitte
werden diesmal aber nicht von den Er-
nährungsämtern- bekanntgegeben. Sie ſind
vielmehr bereits beſonders kenntlich ge
mächt, und zwar ſind ſie mit einem „T“

Ausgabe der Karken
Der Oberbürgermeiſter veröffentlicht

heute eine Bekanntmachung über die Aus
gabe der Lebensmittelkarten, die vom
8. April bis 5. Mai 1940 Gültigkeit haben,

verſehen.

in der Zeit vom 29. März bis 4. April 1940.
Jn dieſer Zeit werden in den Bezirksver
teilungsſtellen Bezugſcheine und Zuſatz
kleiderkarten an Jugendliche nicht ent
gegengenommen und nicht ausgegeben.

Mit der Memelland-Medaille ausgezeich
net wurde Polizeipräſident Dr. Vitz damm.

Sein 40jähriges Dienſtjubiläum beging
am 26. März der Obergärtner Max Sonn
n bei der Städtiſchen Gartenbauverwal-
ung.

Peter Kreuder ſpielte
Das war eine Sache: das „Stadtſchützen

Hhaus“ reſtlos ausverkauft und nun vorn auf
dem Podium Peter Kreuder mit ſeinen fünf
Soliſten, umjubelt und umſchwärmt von
einem vorwiegend jugendlichen Publikum,
das ſeinen Namen wohl weniger von der
langweiligen Muſikſtunde her kennt, wo das
eigentliche Konzertpublikum für Beethoven
und ähnliche ernſte Angelegenheiten gebildet
wird, ſondern vielmehr aus dem Film, dem
Rundfunk, der Schallplatte und von der
Tanzfläche. Und das war nun eigentlich,
was noch fehlte: Tanz und Dampf und ge
dämpftes Plaudern, um die richtige Stim
mungsreſonnanz zu haben, die dieſe Muſik
hier lebensnotwendig braucht. Zu ſtark iſt
die Verlockung, die das Ohr auf das Auge
ausübt, im Zwang des ſtillen Sitzens nun
gleichſam untätig bei ſolch feurigen Rhythmen
zu verharren und zu einer gewiſſen Andacht
gezwungen zu werden wie etwa die Muſik
freunde der anderen Kategorie in einem
Sinfoniekonzert. Alſo wehrt man ſich gegen
dieſes Gefühl und ſchaut. Und Peter Kreuder
macht das Anſchauen abwechſlungsreich. Er
ſitzt am Flügel, dem er Raffinements ent
lockt, daß ein ernſter Konzertpianiſt von
höchſtem Ruf wie ein. Waiſenknabe erſcheint.
Wie eine große Jmproviſation wirkt Kreuders
Spiel, und das Arteigene dabei iſt, daß er
faſt genau ſo gut und treffend wie einen be
ſtimmten Akkord, einen beſtimmten Ton oder
Melodienanſatz einen ſchier beliebig anderen
genau ſo wirkungsvoll anbringen könnte.

Da alle Muſikſtücke einmal ein Ende
Hhaben, hört ſelbſt ein ſo großartiges und
nicht für die Ewigkeit geſchaffenes Werk wie
„12 Minuten Kreuder“ einmal auf.
ſchnippſt der Meiſter weil es überhaupt
ſehr vornehm zugeht vornehm neckiſch mit
dem Finger und läßt in konkaven Linien
den Beifallsſtrom an ſeinen Soliſten vor
überrauſchen. Von dieſen Soliſten hat mir
am meiſten der Künſtler am Schlagzeug im
poniert. Jch hörte zwar eine kräftige Ab

Dann

lehnung durch einen Soldaten, die nicht druck
reif iſt, aber was gilt eine Ablehnung gegen
ſo viele Bejahungen! Große Meiſter haben
manchen Gegner, und unſer Schlagzeugmann
wird's verwinden. Das ſoll ihm einer mal
nachmachen, wie er ſeine muſikaliſche Gar
nitur bediente! Mit elyſiſchem Schwung,
gleichſam wie mit einem ausgerupften Engel
fittich, ſtreicht er über die Becken, mal zu dem
größeren, dann zu dem kleineren, dann gibt
es hier mal was zu tupfen, zu ſtreicheln und
raſcheln, bald dort, unheimlich iſt dieſe Viel
beſchäftigung. Aber ſeine ganze Seele ver
mag dieſer Muſiker in ſeine Apparatur zu
legen. Zwar erinnert die Art, wie er auf
mannigfaltigſte Weiſe die Geräuſche mit
Hilfe eines ganzen Beſtecks von Schlagwerk-
zeugen von den Becken ſtreicht, an eine ſtaub
putzende Frau, aber ſo gründlich putzt keine
Frau Staub, und würde ſie es tun, gäbe es
Scherben. Hier aber gibt es rhythmiſche
Pointen, daß alles nur ſo ſtaunt. Dann ſingt
Madeleinag Ravelli, eine reizvoll aus
ſehende junge Dame. Sie ſingt anders als
man das etwa ſonſt bei Sängerinnen ge
wohnt iſt: ſie hat nicht nötig, ſich anzu
ſtrengen. Es iſt mehr ein ſingendes Flüſtern
in ein ſilbernes Handmegafon aus Chrom
mit Anſchluß auf einen Tonverſtärker und
zwei Lautſprecher, Herauskommt eine traum
ſchwere ſatte Altſtimme ein Laie könnte
an einen zweiten Baß denken und
dankenswert enthüllt ſie damit das große
Geheimnis der Stimmphänomene, wie ſie im
Film manchmal ſo mächtig beeindrucken.
Man ſieht, man lernt nie aus. Kurt Henn e
berg holte ſich mit Vivlinſoli, die er mit
techniſcher Eleganz ſpielte, die in ihrer Art
das ganze Enſemble auszeichnet, ſtarken
Sonderbeifall.

Daß nach Autogrammen ſtarke Nachfrage
herrſchte, verſteht ſich am Rande.

Dr. Wilhelm Hambach.

Die 64. Tagung der Deutſchen Geſellſchaft für
Chirurgie, die vom 27. bis 30. März 1940 imLangenbeck-Virchow Haus zu Berlin ſtattfindet,
wurde vom diesjährigen Vorſitzenden, Hofrat

Leipzig das

Profeſſor Dr. Haberer, der ſelbſt ſeit Ende Auguſt
1939 als beratender Chirurg im Dienſte der Wehr-
macht ſteht, durch eine Anſprache eröffnet, in der
der Redner u. a. darauf hinwies, wie richtig der
planmäßig geführte Kampf der Deutſchen Geſell
ſchaft für Chirurgie gegen die Auflöſung der großen
Geſamtchirurgie in Spezialfächer geweſen ſei. Es
habe ſich bei Ausbruch des jetzigen Krieges erwieſen,
daß es nur dadurch möglich geweſen ſei, dem
deutſchen Vaterland die große Zahl vollaus
gebildeter Chirurgen für die Verſorgung unſerer
tapferen Soldaten zur Verfügung zu ſtellen. Am
erſten Sitzungstag betonte Reichsgeſundheitsführer
Staatsſekretär Conti, daß der Geſundheitszuſtand
des deutſchen Volkes entgegen allen Behauptungen
des Auslandes gut ſei. Daran habe die Deuiſche
Geſellſchaft für Chirurgie beſonderen Anteil.

Generalgouverneur Reichsminiſter Dr. Frank
wurde vom Generalſekretär im Königlich italie
niſchen Juſtizminiſterium die Ernennung zum
Ehrendoktor der Univerſität Modena mitgeteilt.
Bei einem feierlichen Akt in den Feſträumen der
Akademie für Deutſches Recht wird Dr. Frank an
7. April aus den Händen des Rektors der Uni-
verſität Modena die Ehrenurkunde entgegennehmen.

Triumphfahrk durch den Balkan
Die Frankfurter Oper und das Opernhaus-

vrcheſter ſind von der auf den Balkan unter
nommenen Kunſtreiſe unter der Leitung ihres
Generalintendanten Hans Meißner
Jn Belgrad und Sofia hat das Opernenſemble u. a.
die Wagnerſche „Ring“Tetralogie aufgeführt. Die
Reiſe war ein einziger Triumphzug und eine Folge
volkstümlicher Feſte, an deren Wirkung die Ver
ſuche franzöſiſcher und engliſcher Theater, auf dem
Balkan ebenfalls Kulturpropaganda zu treiben,
nicht heranreichen.

eochochul Nun
Jn Berlin ſtarb der frühere Erſte Direktor der

Preuß. Staatsbibliothek Dr. Emil Jacobs kurz vor
Vollendung ſeines 72. Lebensjahres.

Frankfurt. Der Dozent Dr. med. Alois Beutel
in Frankfurt a. M. wurde zum außerplanm.
Profeſſor für Allgemeine Röntgenologie ernannt.

Leipzig. Der Studienrat an der Oeffentlichen
Höheren Handelslehranſtalt in Leipzig Werner
Kreſſe wurde beauftragt, an der Handelshochſchule

Fach Bilanz und Steuer in Vor
leſungen und Uebungen zu vertreten.

zurückgekehrt.

Der eine Erlohn sehaut

zuriecen In ne Welt

und das kann er ja auch, Wo er
so gehegt und gepflegt wird.

Alles zur säuglingsptlege
Hygiene und Ernährung des Klein-
kindes, Babywaagen leihweise in der

Drogerie Krütgen
Halle [S.) Königstr. 24/25

Ruf

263 19

Kindehwagen, Kinderbetten
kauft man in Halle (Saale) bei

KorbLühr
Untere Leipziger Straße
Ecke Kleine Märkerstrahe

Zorn's Zwieback
nach Friedrichs clorfer Art

mit besten Rohstoffen zubereifef,
nahrhaft und bekömmlich,

von Kindern immer gern gegessen,
sollten Sie ständig im Hause haben

Konditorei Carl Zorn

Bedarfſsarfikel
für Säuglinge und Wöchnerinnen
billig und gut

Hugo Vehab Nachf.
Große Ulrichstrahe 3

Alles zur Kinderpflege
wie Nährmiffel, Kindermehle, Puder,
Cremes, Mllichflaschen, Sauger, Watte,
Zelistoffwindeln, Schwämme bei

Helmbold Co.
Leipziger Strahe 104

Erstlingswäsche
Kincler-Unterkleidung
Kinderschürzen

Ihren Kinderwagen
Kinderbetfen, Kincdersporiwagen kaufen
Sie steis preiswert bei

Hermann Mieke, Halle (Saale)
Mauerstr. 13 (neben Elisabeſh-Krankenhaus)

Zur Kinderpflege
Kindermehl, Nährzucker, Mllchflaschen,
Sauger, Watte, Puder und Cremes in der

Kreuz Hrogerie Ernſt Jentzſch
Halle [Saale), Leipziger Strahje 31

Kinderwagen
von 43. 45. 49. 55.

60. 70. 75 usw.
Wochenendwagen

21.50 25. 27. 29. usw.
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Arbeit und Wirtſchaft
.„X—X!.T (TÜ., t ooo

Der Bauer schafft's
Von Bauer Gustav Behrens, Reichsobmann des Reichsnährstandes
Das deutſche Volk hat in ſeiner

Geſamtheit die ihm in den erſten ſechs
Kriegsmonaten geſtellten Aufgaben glän
zend gelöſt. Dieſe Feſtſtellung gilt insbe
ſondere auch für das Gebiet der Ernäh
rungs wirtſchaft. Dank der plan-
mäßigen, langjährigen Vorarbeit des
Reichsminiſters und Reichsbauernführers
R. Walther Darrs und ſeiner Mitarbeiter
haben ſich die Lebensmittelzuteilung und
verteilung, die Ausgabe von Waren gegen
Lebensmittelkarten und alle anderen Maß
nahmen reibungslos eingeſpielt.
Dadurch muß natürlich jeder Volksgenoſſe
eine gewiſſe Mehrarbeit leiſten. Aber was
beſagt das im Vergleich zu dem heldenhaften
Einſatz und den Opfern der Männer an der
Front.

Mancher, der dem Landvolk fernſteht, meint, daß
die auf dem Ernährungsgebiet getroffenen Maß
nahmen dem Bauern keine Beſchränkung aufer
legten, daß er noch am Fettopf ſäße, während die
Menſchen in der Stadt ſehr ſparſam wirtſchaften
müßten. Das aber iſt ein großer, durch Mangel
an Erfahrung entſchuldbarer Jrrtum.

Der Bauer iſt Selbſtverſorger, das beſagt aber
nicht, daß er unbeſchränkt über ſeine Erzeugniſſe
zu ſeiner Ernährung verfügen kann. Auch er hat
nur den vom Geſetz beſtimmten An
teil an den von ihm erzeugten Lebensmitteln für
ſich und die mit ihm Schaffenden. Wenn dieſer
Anteil etwas höher iſt als die den übrigen Volks
genoſſen auf Lebensmittelkarte zugeſtandene Menge,
ſo iſt dies durch die harte Arbeit des Bauern
begründet. Der Bauer hat im erſten Halbjahr des
Krieges bewieſen, daß er den Ruf des Führers
verſtanden hat und daß er der großen Zeit
würdig iſt.

Der Arbeitseinſatz des Landvolkeswar ſchon in den vergangenen Jahren bewunde
rungswürdig. Die Ziffern der Erzeugungsſteige
rung auf faſt allen Gebieten ſtellen dafür das beſte
Zeugnis aus. Generalfeldmarſchall Görin g ſchloß
die Parole für die Erzeugungsſchlacht mit der
Forderung ab: „Jedes Hektar muß ausgenutzt wer
den. Alles iſt auf Höchſterträge einzuſtellen. Wer
extenſive Wirtſchaft betreibt, verſündigt ſich am
deutſchen Volk.“ Dieſe Aufforderung läßt zur Ge
nüge erkennen, welche großen Aufgaben das deutſche
Landvolk weiterhin erwarten.

Die Erfüllung dieſer Aufgaben wird nur durch
die bäuerliche Selbſtverwaltung mög-
lich. Reine bürokratiſche Verwaltungstätigkeit iſt
hier durchaus nicht angebracht. Nur eine wirkliche
Führung, wie ſie durch die bäuerliche Selbſtver
waltung gewährleiſtet iſt, vermag bis ins kleinſte
Dorf hinein den letzten Volksgenoſſen zur notwen
digen Leiſtungsſteigerung anzuhalten. Hier liegt
die große Aufgabe und die ſchwere Verantwortung
unſerer Kreis und Ortsbauernführer.
Sie ſind der eigentliche Stoßtrupp, der in der vor
derſten Linie der Front der ernährungs wirtſchaft
lichen Arbeit ſteht.

Wir wiſſen alle, daß die Arbeit des Landvolkes
ſchon im Frieden nicht einfach war. Das Tage
werk dauerte 12, 14 und mehr Stunden. Oft iſt
auf die Arbeitsbelaſtung der Landfrau hingewieſen
worden. Der Arbeitskräftemangel war allgemein.
Der Einſatz modernſter Landmaſchinen, die zweck
mäßige Geſtaltung der baulichen Anlagen, ver
ſtärkte Düngeranwendung, die Umſtellung auf eine
wirtſchaftseigene Futtergrundlage, Hebung der

Leiſtungen des Viehbeſtandes, die Bekämpfung von
Pflanzenkrankheiten und ſchädlingen ſtellten in
ihrer Zuſammenfaſſung eine gewaltige Aufgaben
fülle dar, die der deutſche Bauer bewunde
rungswürdig bewältigt hat.Der Krieg fordert nun eine weitere Lei
ſtungs und Ertragsſteigerung. Er
macht dieſe Arbeit den Bauern beſtimmt nicht
leichter. Zahlreiche Bauern und Landarbeiter
haben den Pflug mit dem Schwert vertauſcht. Unter
dem Einſatz der bewährten Nachbarhilfe wird
ihr Betrieb aber keine Not leiden. Es iſt die
vornehmſte Aufgabe des Ortsbauernführers, mit
Hilfe der hauptamtlichen Kräfte des Reichsnähr-
ſtandes (Wirtſchaftsberater, Tierzuchtbeamte uſw.)
dafür zu ſorgen, daß die zur Frühjahrs-
beſtell ung notwendigen Arbeiten lückenlos ge
leiſtet werden. Die von der Wehrmacht nicht be
nötigten Pferde und Zugmaſchinen müſſen plan
mäßig eingeſetzt werden. Neben der Sorge für die
Frühjahrsbeſtellung haben die Bauern die Leiſtung
ihres Viehſtapels zu ſteigern. Wenn man bedenkt,
daß dabei die Wehrmacht mit Hafer, Heu und
Stroh beliefert werden muß, wird man ermeſſen
können, wie ſchwer dieſe Aufgabe zu erfüllen iſt.

Jn der Kriegserzeugungsſchlacht kann das er
ſtrebte Ziel aber nur dann erreicht werden, wenn
mit der Erzeugungsſteigerung die ſparſam ſte
Verwendung der gewonnenen Produkte verbunden iſt. Aus dieſer Erkenntnis her
aus hat Generalfeldmarſchall Göring in ſeiner
Rundfunkrede am 15. Februar d. J. zur Ein
ſchränkung des Friſchmilchverbrauches in den Er
zeugungsbetrieben aufgefordert. Täglich ein Liter
im Haushalt und ein Liter bei der Kälber- und
Schweineaufzucht eingeſpart, bedeuten bei 5 Millio
nen Betrieben jährlich 3,650 Milliarden
Liter Milch, die zu Butter verarbeitet
werden können.

Jeder Volksgenoſſe wird aus dieſen Ausführun
gen erkennen, daß die Laſten und Pflichten dieſes
Krieges nicht einſeitig verteilt ſind, daß vielmehr
jeder Stand die ihm vom Führer übertragenen
Aufgaben zu bewältigen hat.

Gemeinschaftsausfuhr der
deutschen Maschinenindustrie

Die deutſche Maſchineninduſtrie hat neben der
engliſchen und der amerikaniſchen auf dem Welt
markt eine führende Stellung eingenommen. Jhre
Exporterfolge- beruhen, wie Exportingenieur G. A.
Langen (VD9), Berlin, in einem Vortrag be
tonte, einerſeits auf der Qualität der deutſchen
Erzeugniſſe, andererſeits aber auch auf der An
wendung richtiger Verkaufsmethoden. Ein
Ueberblick über die Abſatzgebiete zeigt, daß der
deutſche Maſchinenexport in der Vorkriegszeit nicht
gleichmäßig nach allen Ländern ging, ſondern daß
einzelne Länder einen ſehr guten Umſatz zu ver
zeichnen hatten, andere Länder jedoch trotz ihrer
Aufnahmefähigkeit noch keine befriedigenden Ergeb
niſſe aufwieſen. Abgeſehen von politiſchen Ein
flüſſen hing dies mit der jeweiligen Verkaufs
vrganiſation zuſammen. Der Ausbau einer wirk
ſamen Verkaufsorganiſation iſt für manchen Be
trieb ſchon aus finanziellen Gründen nicht leicht.
Der Gedanke der Zuſammenarbeit lag des
halb nahe, und es entwickelten ſich verſchiedene
Formen einer Gemeinſchaftsausfuhr.
Seitdem nationalſozialiſtiſches Denken und Handeln
in Deutſchland Allgemeingut geworden iſt, dürfte
die Gemeinſchaftsausfuhr in Zukunft noch mehr
ausgebaut werden.

Turnen Sport Spiel
Hallenkampfſpiele der HJ. in Dresden

Htärkſte Beteiligung des Gebietes Mittelland

Jn den Tagen vom 9. bis 14. April tritt die
Sportjugend des Großdeutſchen Reiches in Dresden
zu den Hallenkampfſpielen der HJ. 1940 an. Jn
allen HJ.- Gebieten iſt eine ſorgfältige Ausleſe
getroffen worden. Die beſte Möglichkeit hierzu
boten die Gebietsmeiſterſchaften, die in den ver
ſchiedenſten Wettkampfarten in den letzten Wochen
und Monaten durchgeführt wurden. Es iſt alſo
ſchon ſo, daß in Dresden die wirklich Beſten zu
ſammentreffen, die ſicher mit hervorragenden
Leiſtungen aufwarten werden

Eine ſehr große Streitmacht entſendet zu diefen
Kämpfen das Gebiet Mittelland. Die Teilnehmer-
liſte enthält Namen, die auch außerhalb des Ge
bietes einen ſehr guten Klang haben, und die man
auf guten Plätzen zu finden hofft. Die Mehrzahl
der Mittellandvertreter hat bereits zu wieder
holten Malen in der Männerklaſſe gekämpft- und
hier ſchöne Erfolge errungen. Das gilt ſowohl
für den ausgezeichneten halliſchen Kraulſchwimmer
Niedergeſäß (VfL Halle 96), als auch für Scheffel
(KTV Halle), der nicht nur ein vorzüglicher Kunſt
ſpringer iſt, ſondern auch im Gerätturnen an der
Spitze aller Mittelländer ſteht.

Als weitere ausſichtsreiche Wettkämpfer möchten
wir außerdem noch den Leunger Halbſchwer
gewichtsringer Gerd. Hermann und im Borxen
Werner Schadly (HFC Wacker) herausſtellen.
Letzterer belegte im vergangenen Jahr bei den
Reichsjugendweiſterſchaften im Halbſchwergewicht
den ſechſten Platz. Von den Fechtern darf man
die beiden Bitterfelder Schelling und Sauer, ſowie
Wolf-Torgau in vorderſter Front erwarten.

Jm- einzelnen iſt das Gebiet Mittelland wie,
folgt vertreten:

Fechten: Florettmannſchaftskampf HJ. Karl Heinz
Schelling, Hans Jürgen Wolf, Lutz Sauer, Hans Sprenger,
Günther Frommater. Floretteinzelkämpfe HJ. Karl Heinz
Schelling, Lutz Sauer, Hans Sprenger. Säbeleinzel
kämpfe HJ.: Lut Sauer, Hans Sprenger, Gerhard Frech.

Boxen: Helmut Georgi (Papiergewicht), Helmut Noth
(Bantamgewicht), Heinz Petzold (Leichtgewicht), Roſenke
(Schwergewicht), Heinz Kölber (Weltergewicht), Helmut
Löbnitz (Federgewicht), Werner Schadly (Halbſchwergewicht).

Geräteturnen HJ.: Mannſchaftsgeräterurnen Kl. A:
Hans Joachim Scheffel, Gerhard Koch, Paul Teuſcher,
Horſt Görlitz, Waldemar Berger, Wolfgang Pahncke.
Einzelkämpfe: Gerhard Koch, Werner Jakobi, Konrad
Hoffmann.Schwimmen HJ., Kunſtſpringen (Reichsjugendklaſſe):
Hans Joachim Scheffel, Horſt Görlitz. 100 Meter Rücken
Hans Bennemann. 100 Meter Bruſt: Kurt Schech, Heinz
Teller. 200 Meter Bruſt: Heinz Teller, Kurt Schech.
200 Meter Kraul: Helmut Niedergeſäß. 400 Meter Kraul
Kurt Martini, Helmut Niedergeſäß. 4mal100MeterKraul-
ſtaffel der Gebiete im Reich Helmut Niedergeſäß, Kurt
Martini, Kurt Schech, Hans Bennemann. Lagenſtaffel der
Gebiete im Reich: Hans Bennemann, Kurt Schech, Helmut
Niedergeſäß.

Schwerathletik, Ringen Alfred Abicht (Fliegengewicht),
Heinz Bieler (Bantamgewicht), Werner Schulze (Feder
gewicht), Helmut John (Leichtgewicht), Horſt Jentſch
(Weltergewicht), Alfred Rohkrämer (Mittelgewicht), Erhardt
Driebel (Halbſchwergewicht), Heinz Kummer (Schwer
gewicht).

Gewichtheben: Werner Schulze (Bantamgewicht), Helmut
John (Federgewicht), Harry Fehſe (Leichtgewicht), Kurt
Müller (Leichtgewicht), Alfred Rohkrämer (Mittelgewicht),
S le (Halbſchwergewicht), Gerd Herrmann (Schwer
gewicht).

Terminkalender des KRadſporks
Auch in dieſem Jahre hat der Bereich Mitte

wieder ein außerordentlich umfangreiches Radſport
Programm aufgeſtellt. Vom 31. März bis Ende
Hktober wird es Sonntag für Sonntag auf den
Bahnen und auf der Landſtraße hoch hergehen,
alles in allem ein Programm, das den Aktiven des
Radſports, ſowohl den Amateuren wie auch den
Berufsfahrern, reiche Betätigungsmöglichkeiten
bietet. Die Hauptereigniſſe der kommenden Renn
zeit ſind:

Mai: 12.: Rund um die HorſtWeſſel-Kampfbahn
in Halle; 19.: Rund um die Eisleber Wieſe, Bahn
rennen für Berufsfahrer in Erfurt.

Juni: 2.: Bahnrennen in Magdeburg-Biederitz;
23.: Radländerkampf Dänemark Deutſchland in
Erfurt, Rund um den Petersberg in Halle;
30.: Rund um die Hainleite.

Juli: 7.: Bahnrennen in Magdeburg-Biederitz;
28.: Bahnrennen in Magdeburg-Biederitz, Bahn
rennen in Halle.

September: 1.: Silberner Schild von Reineckes
hof bei Erfurt (reichsoffen); 15.: Großer Straßen
preis von Halle; 29.: Rund um den Nordpark in
Erfurt.

Oktober: 6.: Bahnrennen in Magdeburg-Biederitz.
Mit dieſen Veranſtaltungen iſt das Programm

natürlich längſt nicht erſchöpft. Es wird vervoll
ſtandigt durch zahlreiche Kämpfe in den Bezirken
durch Vereinsrennen, ſaalſportliche Veranſtaltüngen
und Wanderfahrten der Vereine.

Der erſte Marathon-Olympiaſieger geſtorben. Jn
Athen iſt im Alter von 75 Jahren Louis
Spiridon, der Sieger des Marathonlaufes der
J. Olympiſchen Spiele der Neuzeit geſtorben.
Spiridon durchlief am 10. April 1896 die 40 Kilo
meter lange Strecke des erſten olympiſchen Mara

thonlaufes in 2:58:50 Std. Der junge Bauer aus

dem Dorfe Amaruſſi bei Athen wurde durch ſeinen
Sieg der volkstümliche Held dieſer Olympiade.
40 Jahre ſpäter kam er mit der griechiſchen Mann
ſchaft nach Berlin, wo er bei der Eröffnungsfeier
der XI. Olympiſchen Spiele 1936 dem Führer einen
Oelzweig aus dem Heiligen Hain bei Athen über
reichte. Louis Spiridon beſuchte 1936 auch als Gaſt
der „Mitteldeutſchen National-Zeitung“ unſere
Gauſtadt Halle.

Tſchammerpokalvorentſcheidung. Die lange Win
terpauſe hat bedingt, daß in dieſem Jahre erſt die
Vorſchlußrunde des Wettbewerbes von 1939 ver
anſtaltet werden kann. Um den Eintritt in die
Schlußrunde kämpfen Rapid Wien und der 1. FC
Nürnberg in Wien unter der Leitung von Schulz
(Dresden) und in Mannheim der SV Waldhof und
Wacker Wien mit Grabler (Regensburg) als
Schiedsrichter.

--„v--v»rrr————-J5port-Dereinsnachrichten

Spielvereinigung GiebichenſteinSporkbrüder 04, e. V.
Unſere 2. und 1. Elf ſpielen am kommenden Sonntag,
I Uhr und 15.30 Uhr, auf unſerem Platz gegen Eintracht
Treffpunkt je eine Stunde vorher „Reilsburg“.

Amtliche Bekanntmachungen

Die erſte Kriegs-Waldlaufmeiſterſchaft des
Sportbezirks Jahn wird. am kommenden
Sonntagvormittag, 10 Uhr, mit Start und
Ziel am „Waldkater“ durchgeführt. Für
Männer ſind Strecken über 4000 und 8000 m
vorgeſehen, ſowie Mannſchaftsläufe über
die gleichen Strecken mit je vier Teilnehmern.
Die Strecke für Frauen iſt 1200 mm lang;

auch hier erfolgt eine Mannſchaftswertung. Meldungen
ſind umgehend an den Bezirksſportwart Kam. Koch zu
richten. Es wird erwartet, daß ſich die Vereine in äußerſt
ſtarkem Maße an dieſen Meiſterſchaften beteiligen.

Koch, Bezirksſportwart.

Das Meſſer an der Kehle Stzze von K. Hofer
Peter Nickel ſchlenderte durch die fremde

Stadt. Bis zur Abfahrt ſeines Zuges war
es faſt noch eine Stunde. Was ſollte man
mit der Zeit beginnen in einer ſo öden
Stadt, wo es nichts Anregendes oder Auf
regendes zu erleben gab?

Peter Nickel blickte in die Schaufenſter
und fand auch dort nichts Jntereſſantes
außer ſeinem eigenen Geſicht, das ihm ſelbſt
bewußt lächelnd aus einer Spiegelſcheibe
entgegenſah. Prüfend fuhr ſeine Rechte über
das ſtoppelige Kinn. Eine Viertelſtunde von
der noch zur Verfügung ſtehenden Zeit
konnte man eigentlich recht gut in einem
wohlgepolſterten Friſeurſtuhl verdöſen

Kuürzentſchloſſen betrat Nickel das nächſte
Geſchäft mit dem blinkenden Meſſingbecken.
Obgleich er Zeit hatte, fand er es erfreulich,
daß er ſogleich an die Reihe kam. Den An
blick fremder Glatzen unter der ſchnippenden
Schere fand er nämlich faſt ſo unerträglich
wie das gelangweilte Blättern in irgend
einer Zeitſchrift. Ueberhaupt Zeitſchriften!

Was gab es da manchmal für unwahr-
ſcheinliche, unglaubliche Geſchichten von
rätſelhaften Zufällen und ſeltſamen Begeg-
nungen. Das Leben, fand Peter Nickel, war
viel nüchterner. Ein junger Mann bedeckte
mit geſchäftigem Pinſel Nickels feiſte Wan
gen mit flockigem Schaum, indeſſen ſich
Nickel wohlgefällig im Spiegel betrachtete.
Wie doch ſo ein bißchen Seife den Geſichts
ausdruck eines Menſchen verändern konnte!
Nach einer Weile räuſperte ſich der junge
Mann und rief zaghaft: „Herr Birnbacher!“

Jn dieſem Augenblick zuckte Nickel un
angenehm berührt zuſammen. Ein Unbe-
hagen kroch an ihm empor, das ſich nicht
ſogleich wieder abſchütteln ließ.
Neben ihm ging ein leiſer Schritt, und

ein weißer Kittel ſtreifte neben ihn. Ein
Raſiermeſſer fuhr ziſchend auf dem Leder
riemen hin und her. Dann beugte ſich ein
ausdruckslos lächelndes Geſicht über ihn.
„Darf ich bitten

Beim Klang dieſer Stimme fiel lähmen
des Entſetzen über Peter Nickel her. Be
ſtürzt ſtarrte er auf den Mann, der wie
ſpieleriſch ein blankes Meſſer aufklappte.
Noch lächelte der Mann. Ein kühles, hinter
hältiges Lächeln, aber Nickel war es, als
lege ſich eine eiskalte Hand um ſeine Kehle.
Dieſes dünne rotblonde Hagr, dieſer ver
kniffene, breite Mund, die zwinkernden, ver
ſchmitzten Augen kein Zweifel, es war
Birnbacher! Alois Birnbacher, mit dem er
vor vielen Jahren die Schulbank gedrückt
und den ſie ſchon damals für ein bißchen
übergeſchnappt gehalten hatten! Mit einem
Schlage wurde in Nickel die Erinnerung
an das Geweſene wieder lebendig.

Ja, ſo war das wohl geweſen, damals!
Alois Birnbacher hatte eines üblen Strei-
ches wegen die Schule verlaſſen müſſen, und
er, Peter Nickel, ſollte ihn beim Klaſſen
lehrer verraten haben. Der Verdacht war,
nun ja, nicht ganz unbegründet geweſen,
aber man hatte ihm nichts beweiſen können.
Jmmerhin hatte er es vorgezogen, ſich nur
in Begleitung ſeines älteren Bruders auf
der Straße ſehen zu laſſen. Vielleicht war
er nur dadurch der Rache des im Hinter
halt lauernden Birnbacher entgangen.
Später war dann endlich mit dem Wegzuge

er Familie Birnbacher aus der Stadt Gras
über die Geſchichte gewachſen.

Und dieſem Mann, der ein haarſcharf
geſchliffenes Meſſer in der Hand hielt, hatte
ihn ein vboshafter Zufall nun ausgeliefert.
Jhm würde Birnbacher es zuſchreiben, daß
er, der ſich zu Höherem berufen gefühlt
hatte, nun das Gewerbe ſeines Vaters aus
üben mußte. Noch hatte Birnbacher ihn wohl
nicht erkannt, aber die Gefahr wuchs und
wuchs, je mehr das ſchabende Meſſer ſein
Geſicht enthüllte.

Peter Nickel unterdrückte einen Schrei,
als das Meſſer langſam, entſetzlich langſam,
über ſeinen vorſpringenden Adamsapfel
fuhr. Vielleicht erkannte ihn der andere

gar nicht, wenn er ſein Geſicht verzerrte. Es
waren viele Jahre ins Land gegangen ſeit
damals.

„Schneidet das Meſſer nicht gut?“ fragte
Birnbacher erregend ſachlich.

„Danke, ausgezeichnet!“, ſtieß Nickel mit
mühſam verſtellter tiefer Stimme hervor.

„wWill ich meinen. Meine Meſſer ſind
ſtets in Ordnung. Aber Sie ſind ſehr nervös
und ſollten das Geſicht nicht ſo verziehen.
Wie leicht könnte ich Jhnen einen Schnitt
beibringen. Durch Jhre eigene Schuld, nicht
wahr? Jch hörte erſt kürzlich von einem
Fall, wo einem Friſeur das Meſſer aus
rutſchte, weil den Kunden der Knall eines
platzenden Autoreifens erſchreckt hatte. War
natürlich ein glatter Freiſpruch für den
Friſeur.“

Auf Nickels Stirn perlte kalter Schweiß.
Dieſem unheimlichen Menſchen war alles
zuzutrauen, wenn er ſeinen Todfeind von
einſt erkannte! Schon war Nickels linke
Wange ſauber raſiert. Eben ſollte die rechte
an die Reihe kommen, da ſtutzte Birnbacher,
hielt inne und betrachtete aufmerkſam und
forſchend Nickels ſchreckensbleiches Geſicht.
In ſeinen kalten, tückiſchen Augen glomm
ein ſeltſames, unheilverkündendes Licht auf.

„Aha, ich beginne zu verſtehen!“, ſagte
er grinſend. „Der Herr wünſchen unerkannt
zu bleiben! Aber jetzt, da Sie ein günſtiger
Zufall in mein Geſchäft geführt hat, werde
ich die Gelegenheit wahrnehmen!“

Nickel wollte die Hand mit dem Meſſer,
das ſich wieder ſeinem Geſicht näherte,
zurückſtoßen, um aufzuſpringen und davon
zu laufen. Aber er blieb wie gelähmt ſitzen,
denn ſchon glitt das Meſſer wieder über
ſeine Wange. Und die Hand des Barbiers,
das merkte Nickel deulich, zitterte jetzt auch
vor Exregüng. Jeden Augenblick konnte
Birnbacher mit einem ſchnellen, furchtbaren
Schnitt das grauſige Werk ſeiner Rache
vollenden

Peter Nickel war einer Ohnmacht nahe
und kam erſt wieder zu ſich, als ihm eine
duftende Flüſſigkeit ins Geſicht geſpritzt
wurde und ein weißes Tuch über ſein Kinn

fuhr. „So“, ſagte Birnbacher mit einem
vieldeutigen Lächeln, „jetzt wird man Jhnen
den aalglatten Schurken wieder glauben

Nickel ſuchte mit zitternder Hand eine
Geldmünze hervor und wollte mit einer ab
wehrenden Handbewegung auf die Straße
hinausſtürzen, aber Birnbacher vertrat ihm
den Weg.

„Jch muß Sie um eine Unterredung
unter vier Augen bitten!“, ſagte er mit
einem düſteren Flackern der Entſchloſſen
heit in den Augen.

Wie willenlos folgt Nickel dem Barbier,
der im Hinterzimmer den Vorhang einer
Damenkabine beiſeiteſchob.

„Jch habe Sie ſofort erkannt“, flüſterte
er heißer vor Erregung. „Nein, leugnen Sie
nicht! Mich können Sie nicht irreführen!
Unſereins verſteht ſich auf Geſichter. Sie
ſind Fred Laufer, der Jntrigant unſeres
Stadttheaters, deſſen unvergleichlicher Karl
Moor erſt kürzlich Sehen Sie, lieber
Herr Laufer, ich habe nun einmal eine
Schwäche für die Kunſt. Viermal war ich
vergeblich in Jhrer Wohnung, als ich hörte,
daß die Stelle eines Theaterfriſeurs dem
nächſt frei werden würde. Könnten Sie ſich
da nicht ein bißchen für mich verwenden?

Seine Anſichten
Detlev von Liliencron, der Dichter der

„Adjutantenritte“, der „Kriegsnvovellen“,
des „Poggfred“ und ausgezeichneter lyri-
ſcher Strophen und Balladen, war auf der
Reiſe einmal in ein Hotel geraten, in dem
er nicht gut verpflegt wurde. Als ſchlichter
und friedlicher Charakter behielt er aber
ſein Urteil über die ſchlechte Aufnahme für
ſich. Als jedoch der Beſitzer des Hotels ihm
beim Verlaſſen desſelben einige Anſichts-
karten unterbreitete mit dem Bemerken:
„Möchte der Herr ſich nicht ein paar An
ſichtskarten meines Hotels zum Andenken
mitnehmen?“, entgegnete Liliencron, ohne
danach hinzublicken, im Fortgehen: „Danke
beſtens! Iſt nicht nötig! Von Jhrem Hotel
genügen mir meine eigenen Anſichten!“

Bedenken Sie beim Waſchen folgendes das Waſchpulver kann nicht die ganze Arbeit leiſten, es

muß durch gründliches Einweichen der Wäſche unterſtützt werden. Gründlich einweichen mit

Genko-Bleichſoda iſt halbes Waſchen!
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Huscrensföck unserer Hancleſsmarine in Norwegens Gewässern
27. März. (P. K.) Jn den letzten

Tagen wurde mehrfach berichtet, daß
deutſche Dampfer wieder in norwegiſchen
Hoheitsgewäſſern von engliſchen Kriegs
ſchiffen hart bedrängt und beläſtigt wurden,
und daß die Briten wiederholt verſuchten,
mitten in dieſen neutralen Hoheitsgebieten
die Dampfer aufzubringen. Nur dem ge
ſchickten Manövrieren und der kaltblütigen
Navigation der Dampferkapitäne war es zu
verdanken, daß dieſe allem Völkerrecht Hohn
ſprechenden Aufbringungsverſuche der Eng
länder vereitelt werden konnten. Jn der
Kajüte eines dieſer Dampfer, der ſoeben
am Pier eines deutſchen Hafens anlegte,
ſitzen wir dem Kapitän und einzelnen Män
nern ſeiner tapferen Beſatzung gegenüber,
und während draußen noch die wertvolle
heimgebrachte Ladung gelöſcht wird, geben
ſie uns einen Bericht ihrer abenteuerlichen
Fahrt:

„Wir fahren Morgengrauen des
21. März 1940 mit voller Ladung ſtark ſüd
lichen Kurs heimwärts und halten uns in
Sichtweite der norwegiſchen Küſte. Kaum
aber iſt es hell geworden, als auf der Brücke
ſteuerbord. voraus zwei Zerſtörer geſichtet
werden. Plötzlich dreht aber einer der Zer
ſtörer hart bei und kommt in hoher Fahrt
auf uns zu! Das kann nur ein Tommy
ſein! Ein Jrrtum iſt ausgeſchloſſen. „Ver
damm!e Seeräuber!“ flucht der Kapitän auf
der Brücke. Mit kühnem Entſchluß dreht
auch er hart bei und ſteuert mit 90 Grad
unmittelbar auf die norwegiſche Küſte zu.
Jmmer mehr holt der Zerſtörer unſer
Schiff ein. Wir fahren bis 50 Meter an die
ſteile, ſchroffe Küſte heran und dann hinein
in die gefahrvollen Rocks.

Auf 150 Meter iſt der Brite ſchon heran
gekommen. Es iſt der engliſche Zer
ſtörer H. 67. Die emſige Geſchäftigkeit auf
ſeinem Deck läßt keinen Zweifel über ſeine
hinterhältigen Abſichten. An Bord ſtehen
ſchon ſeine Enterkommandos bereit. Die
Leinen werden klar zum Längsſeitgehen und
zum Abſchleppen gehalten und andere war
ten, bis an die Zähne bewaffnet, darauf,
auf unſer Schiff überzuſpringen. So einfach
iſt es nun aber doch nicht! Jn llangſamer
Fahrt ſchlängeln wir uns durch die Rocks
und Schären. Eiskalt läuft es uns hei dem
Gedanken über den Rücken, daß die vielen
ſcharfen und ſpitzen Felſen jeden Augenblick
unſer ſchönes Schiff aufreißen können. Aber
lieber dieſe Gefahr auf uns nehmen, als

dem Tommy in die Hände fallen! Steuer
bvrd und Backbord wird beſtändig, eifrig
und genau gelotet. Jm Kartenhaus wird
auf der Karte gemeſſen und gemeſſen. Die
geringſte Kursabweichung kann dem
Dampfer zum Verhängnis werden. Mit
ſchneidender Stimme gibt der Kapitän ſeine
Anweiſungen an den Rudergänger. Ruhig
und ſicher führt die Maſchine ſeine Befehle
aus. Jm Vorſchiff wird weiter gelotet. Oft
rücken die heimtückiſchen Felſen an beiden
Seiten ſo nahe an das Schiff heran, daß es
faſt als eine Unmöglichkeit erſcheint, durch
zukommen. Aber wir ſchaffen es. Mit aus
geſchwungenen Rettungsbooten taſten wir
uns buchſtäblich durch die Rocks und
Schären.

Und der Tommy? Verblüfft hat er ge
ſtoppt, als wir in die Rocks einbogen, und
nun begleitet er uns wieder in knapper Ent
fernung an der anderen Seite der Jnſel auf
unſerem gefahrvollen Weg durch das felſige
Fahrwaſſer. Er ſelbſt aber hat nicht den
Mut, unſerem Dampfer hierher zu folgen.
Zweimal aber macht er noch einen Anlauf,
uns einzuſchüchtern und aufzubringen. Ein
mal beginnt er wild mit ſeinen Geſchützen
zu ſchwenken und droht offenſichtlich auf uns
zu ſchießen. Dadurch kann man uns nicht
bluffen.

Dann fährt der Brite plötzlich mit großer
Fahrt voraus! Am Ausgang des Fahrwaſſers
an den Schären legt er ſich auf die Lauer,
wohin ihm ſchon der andere gefolgt iſt. Nun
wollen ſie zu zweien auf uns los. Hier
müſſen wir nach ſeiner Berechnung heraus
kommen. Jawohl, müßten! Aber wir tun
ihm auch hier nicht den Gefallen, den üb
lichen Weg durch das Fahrwaſſer zu nehmen,
ſondern wir biegen erneut hart an der Küſte
in das gefährliche Rockwaſſer ein. Der Eng
länder gibt uns noch einige Stunden das
Geleit und dann gibt er es auf; der geprellte
Seeräuber zieht von dannen! Das ſind
Huſarenſtücke der Männer auf unſeren
Handelsdampfern! Gustav Schütt.

Zwei Rieſenbrände in Frankreich
In Frankreich ereigneten ſich zwei Brände von

kataſtrophalem Ausmaß. So brannten in La Grive
(nahe von Bourgoin) die Getreideſilos einer Land
wirtſchaftsgenoſſenſchaft ab, wobei 80 000 Doppel-
zentner Getreide im Werte von 20 Millionen
Franken ein Raub der Flammen wurden. Gleich
zeitig brannte in St. Etienne ein großes Lager
von Lebensmittelvorräten ab.

Mitteldeutſche National- Zeitung

Den britiſchen Piraten entkommen

ſtitutes der Univerſität Halle S. die

Die Gauſkadt Halle

100 Jahre Fleiſcherei Koegel
Die Fleiſcherei, die ſich in ganz Halle

eines hohen Rufes erfreut, kann am 1. April
d. J. auf 100 Jahre erfolgreichen Wirkens
zurückblicken. Vier Generationen der
gleichen Familie haben ſie gegründet, fort
entwickelt und geleitet. Schon der Gründer,
Leberecht Koegel, erlebte einen ſolchen
Aufſchwung des urſprünglich in der Dach-
ritzſtraße gelegenen Geſchäftes, daß er es
nach wenigen Jahren in die Gr. Steinſtraße
verlegen mußte. Die höchſte Entwicklung
nahm dann das Geſchäft unter ſeinem Sohn
Guſtav Koegel, der 1876 das väterliche
Geſchäft übernahm. Er entwickelte vor
allem den Verſand nach auswärts; ſeine
Ware wurde ſogar bis nach Südafrika an
gebürtige Hallenſer und Freunde verſchickt.
Guſtav Koegel ließ den großen Neubau
Gr. Steinſtraße 22 errichten, in den die
Fleiſcherei 1883 verlegt wurde und ſeitdem
dort ihre bleibende Stätte fand. Sie wurde
im Jahre 1901 von den beiden Söhnen des
bisherigen Beſitzers, Paul und Otto Koegel,
übernommen, die ſie durch die letzten Frie
dens und dann durch die ſchweren Kriegs
und Jnflationsjahre mit ruhiger Hand
führten. Als Meiſter Paul Koegel im
Jahre 1932 ſtarb, ging das Geſchäft in die
Hand ſeines Sohnes Paul Koegel jr. über.
Seiner und ſeiner Frau unermüdlichen Tat
kraft gelang es, das Geſchäft auszubauen,
zu moderniſieren und ſo zu erweitern, daß
bis zum Kriegsausbruch die Zahl der Ge
folgſchaftsmitglieder auf 22 ſtieg. Es wurde
auch eine Jmbißſtube angegliedert, die ſich
großer Beliebtheit erfreut. Neben der tech
niſchen Moderniſierung ging die vorbildliche
Einrichtung der Arbeitsräume, wie beſon
ders auch der Aufenthaltsraum für die Ge
folgſchaft, einher. Dieſe Fürſorge für die
Gefolgſchaft und der kameradſchaftliche Geiſt,
der zwiſchen ihr und dem Betriebsführer
herrſcht, fanden ihre öffentliche Anerkennung
in der Ernennung zum vorbilölichen Klein
betrieb am 1. Mai 19389. Wie ſchon das
75fährige Jubiläum, ſo muß auch das 100-
jährige unter dem Dröhnen der Waffen ge
feiert werden.

Die Botaniſche Vereinigung Mitteldeutſchlands
hält am Sonntag im Hörſaal des Botaniſchen Jn

Frühjahrs
tagung ab. Es werden Vorträge gehalten über
die VegetationsKartierung Großdeutſchlands und
über die Fortſchritte der botaniſchen Heimatarbeit
in Mitteldeutſchland

Die Touriſteninſel Bali
Jm Verein für Erdkunde wurde

Mittwoch abend von Dr. Helbi g- Hamburg
ein intereſſanter Vortrag über die Turiſten
inſel Bali gehalten. Redner hat die Jnſel
auf ſeiner Forſchungsreiſe eingehend ſtudiert.
Die zahlreichen Touriſten, die die hollän
diſche Jnſel beſuchen, finden dort einen
harmoniſchen Zuſammenklang von ſchönen
Landſchaften und hoher Kultur. An Hand
aufſchlußreicher Lichtbilder führte Redner die
zahlreichen Zuhörer durch die ganze Jnſel,
die in einem Teil nur eine Kümmerland
ſchaft iſt.

Der übrige größte Teil der Jnſel, in
dem etwa 800000 Menſchen wohnen, iſt
reines Kulturgebiet. Die Bewohner nd
fleißig, umſichtig und erfinderiſch, Gemein
ſchaftsgeiſt, Energie Und künſtleriſches
Empfinden ſind die hervorſtechendſten Eigen
ſchaften dieſer Menſchen. Ueber 10000 kunſt
volle Tempel findet man auf der Jnſel. Die
Balineſen ſind ein ſtolzes, freies und tapferes
Bauernvolk. Die Regierung legt Wert auf
Verkehrsverbeſſerung, um dadurch noch
mehr Touriſten heranzuziehen.

Wiedererweckke Kirchenmalerei
Mit der Kirchenmalerei, jenem uralten

Zweig der Malerei, der heute durch die Ar
heit des Konſervators wieder zu Ehren
kommt, befaßte ſich ein Vortrag, den Frau
Dr. Giſela Lewecke-Weyde vor demGiebichenſteiner Heimatbund
hielt. In Lichtbildern zeigte ſie eine Reihe
prächtiger Beiſpiele früh und hochmittel
alterlicher Kirchenmalerei aus der Provinz.
Von reichem Schnitzſchmuck wurden die Bil-
der an den Decken und Emporen der Kirche
zur Hochgotik abgelöſt. Der Schnitzer trat
an die Stelle des Malers, um dann im
Barock dem Stukateur zu weichen. Verfehlte
Reſtaurativnsverſuche im 19. Jahrhundert
führten die Denkmalspflege auf die richtige
Spur, die ſich heute in fruchtbarer Weiſe
mit moderner Kirchenmalerei verbindet.
Aufnahmen wieder inſtand geſetzter Kirchen
bewieſen, wie ſich die heutige Formen
ſprache mit künſtleriſchem Feingefühl in
den alten Baugedanken einfügen läßt.

Niveo för fleißige Hände 3
tloosarbeit hinterläßt ſeicht häßliche
Spuren, ober Niveo macht's wieder
guf. Schnell sind die Hände wieder
glatt nd geschmeiclig und von ge
pflegtem Aussehen.
Doseo ad Toben: 22- 9068 v
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ſchon zu Ende, denn die Ruſſen und Oeſter
Berlin

1. Fortſetzung
Erſt im vergangenen Jahre, als der

König die ſchwere Niederlage bei Kuners
dorf erlitten hatte, war auch für Berlin das
Schlimmſte befürchtet worden.

Der Gefreite von Borck, der Führer der
dritten Kompanie, die die jüngſten Kadetten,
die zehn und zwölfjährigen, umfaßte, hatte
dieſe Tage noch genau in Exrinnerung. Ob
wohl er ſelbſt erſt zwölf Jahre alt war und
eigentlich dem Jahrgang angehörte, der im
Frühjahr 1760 erſt eingetreten war, ſo hatte

ihn der König 4ins Kadettenkorps aufgenommen, weil ſein
gefallener Vater, der Oberſt vor Borck, ein
beſonders tapferer Offizier geweſen war,
dem ſich der König zu Dank verpflichtet
fühlte. Und der kleine Borck hatte ſich des
königlichen Dankes und der Taten ſeines
Vaters würdig gezeigt. Der König war be
friedigt von ſeiner Führung. Darum war
Borck im Frühjahr Gefreiter der dritten
Kompanie geworden; und es iſt wahr, ſie
alle konnten ſich keinen beſſeren Vorgeſetzten
aus ihren eigenen Reihen denken. Borck
war Pommer, ein ſtiller und klarer Junge,
der trotz ſeiner Jugend und ſeines nos
kindlich offenen Geſichtes in allen Entſchei
dungen ſchon eine männlich entſchloſſene
Haltung bewies, ohne dabei altklug vder
unkameradſchaftlich zu ſein. Und er nun
erzählte der ſchlaflos lauſchenden dritten
Kompanie, die ſich ſo plötzlich am Vorabend
eines großen Abenteuers ſah, von der
großen Flucht vor den Ruſſen im Auguſt
1759.

Ganz plötzlich am Abend des 13. Auguſt
hatte es Alarm gegeben, und das Kadetten-
korps war noch in der Nacht mit ſeinem
ganzen Perſonal einſchließlich der Kocherei
und Bäckerei auf ſechs Havelkähne verladen
worden. Drei dieſer Kähne waren noch da
zu offen, ſo daß die kleinen Soldaten unter
freiem Himmel ſchlafen mußten, oder wenn
ſie nicht ſchlafen konnten, was bei den
meiſten der Fall war, den Sternen und dem
Mond zuſehen konnten. die über den
Nachthimmel hingingen, während das
Havelwaſſer an die Bvootsflanken ſchlug.

Borck erzählte, daß ſie ſich wie eine
Marineabteilung vorgekommen wären.
Hauptmann von Stephani im erſten Kahn
hatte ein Winkerſyſtem organiſiert, nach dem
ſie ſich nun alle möglichen Befehle von Kahn
zu Kahn zuwinkten. Einige Kadetten waren
auch in voller Uniform ins Waſſer gefallen
und mußten nun während der Fahrt ge
trocknet werden kurz, es war alles in
allem eine ſehr luſtige und ſchöne Fahrt,
und es hätte noch lange ſo weitergehen
können. Wie ſie ſpäter erfuhren, hatten ſie
den Befehl bekommen, auf den Kähnen bis
Magdeburg zu fahren und in dieſer ſtarken
Feſtung vorläufig Quartiere zu beziehen.
Aber in Havelberg war die Fahrt leider

doch ſchon ein Jahr früher

Nachdruck verboten.

reicher benutzten ihren Sieg nicht.
blieb ungefährdet, und ſo konnte die ganze
Expedition, diesmal auf dem Landweg,
wieder nach Berlin zurückkehren.

Borck hatte ſo herrlich von dieſer Fahrt
erzählt, daß alle hundert Mann der dritten
Kompanie die Hoffnung ausſprachen, es
möchte doch der König wieder den Befehl
geben, auf der Havel eine Weltreiſe zu
unternehmen, denn da ſie alle Landratten
waren, aus den Marken, aus Pommern,
aus Kurland, aus Poſen, aus Weſtfalen und
Sachſen, ſo ſchien ihnen eine Fahrt auf dem
Waſſer über viele Tage hin das größte
Abenteuer, das das Leben zu bieten hatte.
Der dicke Kadett von Jordan ſah ſein Bett
ſchon als Havelkahn an und begann mit dem
Bettuch nach dem ſüdlichen Ende des Schlaf
ſaals, in dem der große ſtarke Kadett von
Schack lag, Flaggenſignale zu geben. Schack
richtete ſich im Bett auf und behauptete nach
längerem Nachdenken, Jordans Signale
ſeien nicht zu verſtehen, worauf von Jor
dan über den ganzen Schlafſaal hinbrüllte,
das ſei doch nun wirklich das Einfachſte von
der Welt, denn wenn er die beiden Enden
des Bettuches hochhalte, ſo bedeutet das
natürlich ganz einfach: Lieber Schack, du biſt
ein großes Rindvieh.

Dieſes Signal wurde von der ganzen
Kompanie mit hellem Gelächter quittiert,
und auch Schack begriff nach einiger Zeit,
daß ihn von Jordan eigentlich beleidigt
hatte. Er griff nach ſeinem Stiefel unter
dem Bett und ſchleuderte ihn mit Gewalt
in die Richtung von Jordans Bett, das in
der Nähe der Tür ſtand.

Aber die Götter waren dem guten Schack
nicht wohlgeſinnt, denn mit ſeiner zu großen
Kraft hatte er den Stiefel natürlich zu weit
geſchleudert, und ſo kam es daß Schacks
„Elbkahn“ dem Feldwebel Schönbrunn an
den Kopf flog, der im gleichen Augenblick
die Türe öffnete, um pflichtgemäß nachzu
ſehen, was den Lärm im Revier der dritten
Kompanie verurſachte. Schacks Stiefel flog
ſo dicht über ſeinen Kopf hin, daß er die
loſe aufgeſetzte Nachtperücke dieſes gewalti
gen Herrn mit ſich nahm, und der Herr
Feldwebel nunmehr mit lieblich leuchtender
Glatze in der Tür ſtand.

Aber das Licht, das von ihr ausging,
war für die Kadetten kein Licht der Hoff
nung und der Freude. Ganz im Gegenteil.
Sie wußten, was ihnen blühte und dachten,
die Gefahr abzulenken durch Totſtellen.
Schnaufend ſtapfte der Herr Feldwebel durch
den Saal und ließ ſeine Blicke von einem
Geſicht zum anderen gleiten. Aber ſie
ſchienen alle im tiefſten Schlaf zu liegen. Er
wußte, daß ihnen unter der Decke das Herz
vor Schuldbewußtſein bis zum Hals hin-
aufſchlug, und als er den Schlafſaal bis
zum Ende durchwandert hatte, und dabei

Schack, der ſich die Decke über den Kopf ge
zogen hatte, gar nicht ſah, wußte er genug.

Ja, er war ein Feldwebel, wie es in der
preußiſchen Armee keinen zweiten gab. Er
hatte, noch unter dem geſtrengen Herrn
Vater des Großen Königs Rekruten-
ausbildung gelernt, er wußte, was Diſziplin
bedeutet, und hatte zeit ſeines Lebens den
Korporalſtock für ein nachdrücklicheres Er
ziehungsmittel gehalten als die Bibel. Aber
er hatte auch in vielen Schlachten ſeinen
Mann geſtanden, und nachdem er durch eine
ruſſiſche Kanonenkugel vor zwei Jahren
ſein linkes Bein verloren hatte, hatte ihn
der König als Exerziermeiſter zum
Kadettenkorps kommandiert. Und ſeit dieſer
Zeit hatte die Welt in den Augen der
Kadetten eine gewaltige Umſtellung er
fahren. Am oberſten höchſten Punkte der
Welthierarchie ſtand unnahbar der Herr
Stabsfeldwebel Schönbrunn. Nach ihm kam
in einigem Abſtand der liebe Gott, und nach
dieſem erſt auf der dritten Rangſtufe der
Herr Kommandeur.

So ſtand alſo der Gewaltige mitten in
der Nacht unter ihnen und forderte Rechen
ſchaft. Sie hörten ſein Schnaufen, ſeinen
etwas kurzen ruckartigen Atem, ſie hörten,
wie er erregt mit dem Stock auf die Holz
diele ſtieß, aber keiner rührte ſich ſie
lagen im tiefſten Schlaf.

Der Herr Stabsfeldwebel ging zum
Angriff vor. Er ſtapfte den Gang wieder
herauf und ſchlug ſeinen eiſenbeſchlagenen
Stock mit ſolcher Gewalt gegen das Bett
des Gefreiten von Borck, daß der wie ein
Blitz in die Höhe fuhr, Haltung annahm
und mit weitaufgeriſſenen Augen in das
ſchnauzbärtige Geſicht des grimmigen alten
Mannes ſah, in deſſen einer Hand der Stock
und in der anderen die Nachtlaterne drohend
ſchwankten.

„Gefreiter von Borck“, rollte das Ge
witter los, „was iſt hier für ein verdamm-
ter Lärm?“

„Jch weiß nicht“, antwortete von Borck
mit dem klarſten Augenaufſchlag der Welt,
„ich habe nichts gehört, Herr Feldwebel.“

„So, Er hat nichts gehört, Er Trauer
kloß von einem Gefreiten. Die Welt kann
einſtürzen um ihn, und Er hört nichts. Und
Er weiß nicht, daß die Leute ſeiner Kom
panie inzwiſchen die königlich-pxeußiſchen
Kadettenſtiefel zur Tür und zum Fenſter
hinauswerfen!“ e„Jch habe nichts geſehen, Herr Feld
webel“, wiederholte von Borck noch einmal
ernſthaft aber das war nur die letzte Ver
zögerung des Unheils, das über ihn und
die Kompanie hereinbrechen würde, wenn
Schönbrunn den Stiefelwerfer nicht er
wiſchte.

Der Feldwebel ſtapfte zurück. in die
Mitte des Schlafſaals. Dort rief er mit don
nernder Stimme: „Alles aufſtehen!“ und
gab Jordan den Befehl, den Stiefel her
einzuholen, der noch auf dem Korridor lag.
Jordan ſchlich auf nackten Füßen über die
Holzdiele, während ihm alle nachſahen, und
brachte nach einiger Zeit das Corpus gelicti,
eingewickelt in Schönbrunns Perücke, zu
dem geſtrengen Herrn Feldwebel zurück.

Die Kadetten konnten ſich das Lachen
kaum verbeißen, als ſie Schacks Stiefel in
ſolch würdiger Umhüllung wiederſahen,

aber ſchließlich war ihre Angſt vor dem
kommenden Ungewitter doch größer als ihre
Beluſtigung. Während Jordan den Stiefel
in das Licht der Laterne hielt, die der Feld

„webel auf die Diele geſtellt hatte, ſtülpte
dieſer ſich ſeine Perücke wieder über die
leuchtende Glatze und hatte nun ſein alt
vertrautes Ausſehen wieder angenommen.
Die Kadetten ſtanden, der kommenden
Dinge harrend, wie Statuen vor ihren Bet
ten und verſuchten, den prüfenden Blicken
ſtandzuhalten, die von der Höhe Schön
brunns herab über ſie hinblitzten. End
lich hatte der Herr Feldwebel einen Seiner
würdigen Entſchluß gefaßt. Er ging zum
Eingang des Saales zurück und brüllte:
„Achtung. Stiefelappell, jeder von euch
Rackern zeigt mir jetzt feine beiden Stiefel
Und wehe, wenn ich den erwiſche, dem die
ſer Stiefel fehlt!“

Dabei riß er Jordan Schacks ſehr wenig
dekorativen großen Stiefel aus der Hand
und ſchwenkte ihn hoch in der Luft, ſo daß
alle ihn deutlich ſahen.

(Fortſetzung folgt)

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

7 e e o

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 8. aus
gelaſſenes Feſt, 9. Abſcheu, 11. Landungsbrücke, 13. Wieſe,
15. lateiniſche Vorſilbe, 16. ſiehe Anmerkung, 19. Kalifen
name, 20. Flächenmaß, 21. edles Pferd, 23. griechiſcher
Gott, 26. Oper von Bellini, 27. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Franzöſiſches Wort für Straße,
2. Windſtoß, 3. Stadt in Ungarn, 5. Fingerzeig,
6. General Friedrichs des Großen, 7. Geſangſtück,
10. Frachtſtück, 12. Muſe, 14. Abkürzung für die Nord
amerikaniſche Staatenunion, 16. Ort in Mecklenburg,
17. Nebenfluß der Oiſe (Kampfgebiet im Weltkrieg),
18. Trennungszeichen, 22. internationaler Hilferuf,
24. Wagenteil, 25. Nebenfluß der Weichſel. (ch ein
Buchſtabe, ß S ſſ.)

Anmerkung: 1. Vor und Zuname eines be
rühmten deutſchen Bakteriologen, Erforſchers vieler
Infektionskrankheiten und Entdecker der Tuberkelbazillen
16. Geburtsort des Forſchers im Harz; 27. ſein Sterbe
ort im. Taunus 1910).

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waaggerecht: 1. Gveteborg, 8. Harem, 9. Berg,

14. Saat, 13 Jre, 14 Perle, 15. Man 16. Eſſen,
18. Kuh, 20. Leid, 21. Rune, 22. Loden, 28. Stockholm.

Senkrecht: 1. Gobi, 2. Ehre, 3. Tag, 4. er,
5. Beſen, 6. Omar, 7. Gote, 10. Erbſe, 12. Alaun,
14. Pan, 15. Medoc, 16. Elis, 17. Silo, 18. Kuno,
19. Helm, 21. Reh.
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